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Eine Zeitſchrift 


In en —— 


Deut ſchland. 


Preußen. 
Landtags- Angelegenheiten. 

8 Abgeordneten-Haus. 

„Sitzung. Freitag den 14. Febr. Eröffnung 10 ¼ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. d. Heydt, Graf Bernſtorff, Graf 
r, v. 0 Bernuth. — Die Tribünen 
ind überfüllt, auch d’e Diplomaten⸗Loge ſtark beſucht. — 
Zur Verleſung gelangen zunächſt zwei Anträge in der deut⸗ 
ſchen Frage; der eine derſelben iſt von der deutſchen Fort: 
ſchrittspartei durch den Abg. Schulze (Berlin) geſtellt, der 
andere, von der Fraktion Grabow ausgehend, iſt von dem 
Abg. Albrecht bei dem Hauſe ee worden — Beide 

nträge geben an eine beſondere Kommiſſion von 21 Mit: 
gliedern. Die Abgeordneten v. Carlowitz, Michaelis 
und Strohn haben ihren ſchon angekündigten Antrag in 
der italieniſchen Frage eingebracht Derſelbe lautet: 
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die Erllärung 
auszusprechen, es liege im Intereſſe Preußens, die Anerken⸗ 
Moor Königreichs Italien nicht länger zu verzögern.“ 


Auf Antrag des Abg. v. Carlowitz gebt auch dieſer Antrag 
„wegen ſeiner Zuſammengehörigkeit mit der deutſchen Frage“ 
an die hierzu zu ernennende Kommiſſion. 

Der Minister des Auswärtigen legt die Handels⸗Verträge 
mit Japan und China und einen Vertrag mit Hannover 
wegen Aufhebung des Stader Elb⸗Zolles vor. 

‚Auf der Tagesordnung: Der Bericht der Kommiſſion über 
die Anträge wegen der kurheſſiſchen Frage. Der 
Schluß⸗Antrag der Kommiſſton, welcher die beiden geſtellten 
Anträge (v. Sänger, Bürgers und v. Pirchow und Genoſſen) 
verſchmilzt, geht dabin: „Das Haus der Abgeordneten erklärt 
es als dringend geboten, daß die königl. Staats⸗Regierung 
mit allen ihren Mitteln auf die Wiederherſtellung des ver⸗ 
aſſungsmäß'gen Rechtszuſtandes in Kurbeſſen, insbeſondere 
auf eine ſoſortige Berufung der heſſiſchen Volksvertretung 


auf Grund der Verfaſſung vom 5. Januar 1831, der in den 


Jahren 1848 und 1849 dazu gegebenen Erläuterungen und 


für alle Stände. 


Die gegenwärtige Lage der politiſchen Verhältnifie, 


konnten Fälle für Preußen eintreten, wo die Regierung auf⸗ 
hören müfje, die heſſiſche Frage als eine rein innere zu be⸗ 
trachten, und ſich vorbehalten habe nach eigenem Ermeſſen 


dann vorgenommenen Abänderungen und des Wahlgeſetzes 
vom 5. April 1849 hinwirke.“ 

Hierzu hat der Abgeordnete Reichenſperger einen Ver⸗ 
beſſerungs⸗Antrag geſtelt, dahin gehend: in Anbetracht, daß 
die Beſugniſſe des deutschen Bundes zur Beſeitigung bundes⸗ 
widriger Beſtimmungen aus den Verfaſſungs⸗Urkunden der 
deutſchen Einzelſtaaten im Allgemeinen durch die Art. 57, 
58, 61, 27 der Wiener Schlußakte feſtgeſtellt, auch von der 
preußiſchen und badenſchen Staats-Regierung anerkannt find; 
in Anbetracht, daß der Bund zu dieſem Behuf das Recht 
der Exekutive hätte üben koͤnnen, daß er aber den Weg der 
Verſtändigung bisher vorgezogen; daß aber eine allen loyalen 
Anforderungen der Regierung und des Landes entſprechende 
Ausgleichung um jo nachdrücklicher erjtrebt werden muß, 
weil die Fortdauer der kurheſſiſchen Verfaſſungswirren das 
deutſche Geſammtweſen zu ſpalten droht und die thatkräftige 
Einwirkung des deutſchen Bundes zum Schutz von Holſtein⸗ 
Schleswig unmöglich macht, — erklärt das Haus der Abge⸗ 
ordneten es als dringend geboten: „daß die k. Staatsregierung 
darauf hinwirke, nach Maßgabe der deutſchen Bun⸗ 
des⸗Geſetze und im Ein verſtändniß mit den deut⸗ 
ſchen Bundes⸗ Regierungen eine Ausgleichung der 
hinſichtlich der kurheſſiſchen Verfaſſungs,Angelegen ei ob⸗ 
waltenden Differenzen herbeizuführen.“ - 


Als Referent fungirt der 115 Behrend (Danzig); die 
te 


Debatte eröffnet der Abg. Tweſten (derſelbe trägt noch den 


Arm in der Binde), indem er ſich gegen den Reichenſperger - 


ſchen Antrag wendet; Preußen habe den Beruf und die 
Aufgabe, das in Kurheſſen unter ſeiner Mitwirkung gebrochene 
Recht wieder aufzurichten und ein Stück preußiſcher Ehre 
wieder herzustellen. Die kurbeſſ. Verfaſſung von 1831 müſſe 
in ihrem vollen Umfange wieder hergeſtellt werden; die Re⸗ 
ſolution ſei als ein der Staatsregierung ertbeilter Rath zu 
betrachten Als Mittel zur Ausführung empfehle ſich er⸗ 
neuerte Action beim Bundestage und außerdem eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Action. Nach der Erklärung des Grafen Aug 


(50. Jahrgang. Nr. 15.) 
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einzuſchreiten. Im Fall einer allgemeinen Steuerverweigerung 
in Kurheſſen müfje eine Intervention erfolgen und Preußen 
ür die öffentliche Meinung und den Willen des kurheſſiſchen 
olkes ein energiſcher Rückhalt ſein. 
Der Miniſter des Auswärtigen Graf Bernſtorff bezieht 
ich auf feine in der Kommiſſion 5 8185 Erklärung in 


etreff der Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831 uud 


Außert ſich alſo: N 

Meine Herren! Was die Stellung der Etaats » Regierung 
zu dem vorliegenden Antrage anbetrifft, fo kann ich mich 
nur auf die Erklärung beziehen, welche ich in der Kommiſſton 
abgegeben habe, und die im Bericht der letzteren dem hohen 
Hauſe wörtlich vorliegt. Die Staatsregierung beharrt auf 
ihrem früheren Standpunkte und hält daran et: daß eine 
jede Abänderung der kurheſſiſchen Verfaſſung von 1831 — 
auch die Ausſonderung bundeswidriger Beſtimmungen — 
zunächſt auf verfaſſungsmäßigem Wege und unter Mitwirkung 
verfaſſungsmäßiger Skände zu erfolgen habe. Sie auf dieſem 
Standpunkt zu unterſtützen, glaube ich auch als die Abſicht 
des Antrages der Kommiſſion zu erkennen; die Wiederher⸗ 
ſtellung des öffentlichen Rechtszuſtandes in Kurheſſen iſt ihr 
Ziel Ueber die Mittel und Wege aber, dahin zu gelangen, 
die hierbei möglichen Eventualitäten, kann fie in keine Dig: 
kuſſion eintreten, — beſonders in dieſem Augenblick, wo die 
Frage wieder an den Bundestag gebracht und dadurch Ge: 
genſtand der Erörterungen zwiſchen den Bundesregierungen 
geworden iſt. Ich glaube übrigens, das Vertrauen des 
Hauſes in Anſpruch nehmen zu dürfen, daß die Regierung 
nichts unterlaſſen werde, was dahin fuhren könne, dieſes 
Ziel zu erreichen. 5 

Abg Reichenſperger: Die Kompetenz und Pflicht des 
Bundes zum Einſchreiten bei den in Heſſen ſtattgefundenen 
Unordnungen ſei unbeſtritten. Nach der ockroyirten Verfaſſung 
von 1852 habe die Heſſe'ſche Landes⸗Vertretung Jahre lang 
an der Reviſion gearbeitet, ohne zu einem Proteſt zu ſchreiten. 
Es gebe eine Grenze für die Continuirlichkeit des Rechts und 
wenn man das nicht zugcebe, fo exiſtire keine einzige deutiche 
Verfaſſung zu Recht. Das Haus würde ſich durch die An: 
nahme der Reſolution eine große Verantwortung aufladen, 
denn man appellire an 
heſſen. Mit dem Einrücken preußiſcher Bataillone in Kurheſſen 
werde man ſicher nicht das Vertrauen und die Zuneigung 
der deutſchen gen verdienen. Den deutſchen Fürſten 
liege es ob, die Spaltung mit dem heſſiſchen Volke und ſeinem 
Fürſten auszugleichen, um das monarchiſche Prinzip zu wahren. 
Abg. Virchow verſucht die Competenz des 1 

zum Einſchreiten in Kurheſſen, ſowie die Rechts beſtändigkeit 
des Bundestages im Allgemeinen unter geſchichtlicher Por 
legung der betreffenden Verhältniſſe zu beſtreiten. Was die 
Competenz Preußens in der heſſiſchen Frage anlange, ſo ſei 
dieſelbe nicht zu bemängeln, Preußen kämpfe mit der Wie⸗ 
derherſtellung des heſſiſchen Verfaſſungszuſtandes für die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte jedes deutſchen Stammes. Als Mittel 
zur Erreichung dieſes Zweckes ſcheint ihm am geeigneiiten 
das Verfahren zu wiederholen, das Preußen vor Bronzell 
und Olmütz einzuſchlagen für gut befunden hatte. 

Abg. Plaßmann 1 empfiehlt warm den Reichenſperger⸗ 
ſchen Verbeſſerungsantrag. Der Bund beſtehe zu Recht und 
dürfe nicht übergangen werden. Das Elend des heſſiſchen 
Volkes ſei bekannt, ebenſo wie ſeine moraliſche und phyſiſche 

»Verwahrroſung; man dürfe dieſelbe indeſſen nicht bloß der 
Regierung zur Laſt legen, ein volles Menſchenalter hätten 
die heſſiſchen Landſtände mit ihrer freien Verfaſſung Gele⸗ 
genheit gehabt, dem Elende abzuhelfen, und was ſei geſchehen? 


ie politiſchen Leidenſchaften in Kur- 


Man ſehe, der Liberalimus habe trotz ſeiner Verſprechungen F 
nicht vermocht, jenen Nothſtänden abzubelfen. erſp N x 

Abg. Schwarz (faſt unverſtändlich) ſpricht bei voller 
Unaufmerkſamkeit des Hauſes für den Kommiſſions⸗Antrag. 

Abg. Graf Bethuſi⸗Huc. Es ſei nicht zu befürchten, 
daß demüthigende Lagen, wie Bronzell und Olmütz, wieder⸗ 
kehren würden, unberechtigten Angriffen würde die Preußiſche 
Regierung mit der Würde zu begegnen wiſſen, wie ſie den 
Nachkommen im Staate Friedrichs d. Gr. gezieme. Ni- mals 
könne es aber gebilligt werden, wenn die Landesvertretung 
es ſich herausnähme, über die Regierung eines regierenden 
Fürſten, deſſen Geſandter an unſerem Hofe accreditirt ſei, 
chäffige Ausfälle ſich zu erlauben. Im Uebrigen erklärt 
ſich der Redner entſchieden gegen die Reſolution. 

Abg. v. Sänger behapptet den Auslaſſungen des Abg. 
Plaßmann gegenüber, daß der Vorwurf des letzteren gegen 
die, kurheſſiſchen Landſtände ungerechtfertigt ſei, da in den 
Jahren von 1831 — 1848 die Agrar⸗Geſetzgebung zu Stande 
gekommen ſei, die unfehlbar das materielle Wohl des Volkes 
verbeſſert haben würde, wenn nicht andere (2) Hinderniſſe im 
Wege geſtanden hätten. Der Redner nennt dieſe Inſinuation 
eine Schmähung. Im weiteren Verlauf ſeiner Rede erwähnt 
er der Schwarzenbergſchen Aeußerung, daß, wenn man Preu⸗ 
ßen nicht vernichten könne, es möglich gemacht werden müſſe 
und glaubt daß Oeſterreich, um das letzte Ziel zu erreichen, 
die kurheſſiſche Frage vorbereitet habe. Es handelte ſich hier 
um die Machtſtellung Preußens. Zur Löfung der heſſiſchen 
Frage dürfe die Regierung keinen Finger breit von ihrer 
bisher behaupteten Stellung abweichen, fie müſſe ſogar noch 
einen Schritt weiter gehen und die Berufung der heſſiſchen 
Landesvertretung auf Grund des Wahl⸗Geſetzes von 1849 
beantragen. Es müſſe ein diplomatiſcher Druck ausgeübt 
werden; die heſſiſche Frage müſſe fo, wie fie von vorne herein 
aufgeworfen ſei, nicht als eine bloße Rechts⸗, ſondern als 
eine Macht⸗Frage behandelt werden! 

Um 2%, Uhr wird ein Antrag auf Vertagung geſtellt, der 
von dem Hauſe angenommen wird. Nächſte Sitzung morgen 
10% Uhr. Tages⸗Ordnung: Fortſetzung der Diskuſſion über 
die kurheſſiſche Frage. 

10. Sitzung. Sonnabend, den 15. Februar. Eröffnet 
10% Uhr. Am Miniſtertiſch: Graf Bernſtorff, v. d. Heydt, 
v. Bernuth. Die Tribünen, mit Ausnahme der Diplomaten: 
Loge, wenig beſetzt. 

Die Abgg. Tweſten und Gen. überreichen einen Antrag, 
der etwa Ilgentermafen lautet: Das Haus wolle beſchließen 
zu erklären 1) daß es dringend geboten erſcheine, daß die 
Königl. e die volle Verwirklichung des 
unveräußerlichen Rechtes der deutſchen Nation 
auf ein gemeinſames deutſches Parlament 20. 
offen als das Ziel ihrer Politit ausſpreche und verfolge; 2) 
daß ſie, um ſich die zur Erreichung dieſes Zieles nothwendige 
Sympathie der deutſchen Volksſtämme zu erwerben, vor Allem 
den Ausbau der preußiſchen Verfaſſung in ihrem 
urſprünglichen Geiſte ernſt und feſt in die Hand nebme. 
— Der Antrag geht an die zur Vorberathung der Anträge 
über die deutſche Frage gewählte Kommiſſion. 

Der Abg. v. Rönne (Glogau) hat einen Geſetzentwurf, 
betr. die Eide der Juden, eingebracht, welcher an die Juſtiz⸗ 
kommiſſion geht. } 

Tagesordnung: Fortſetzung der Debatte über die An⸗ 
träge wegen Kurheſſen. Abg. v. Carlowitz ertlärt ſich ge⸗ 
gen die Reſolution, nicht weil feine Anfichten mit dem In⸗ 

alte derſelben im Widerſpruche ſtehen, ſondern weil ihm der 
Antrag nicht weit genug gehe. Er habe als Kommiſſions⸗ 
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mitglied verlangt, daß in der Reſolution nach den Worten 
„mit allen ihren Mitteln“ die Worte n beat würden: 

‚und ſollte es heften he Falles zu einem bewaffneten Ein⸗ 
ſchreiten in Kurheſſen ſelbſt gegen den Willen der Mehrheit 
der Bundesregierung kommen.“ Dies habe die Kommiſſion 
abgelehnt, darum ſei er gegen die Reſolution. Er verlange, 
daß Preußen nicht vor den äußerſten Konſequenzen zurück⸗ 
debe. An einem energiſchen Einſchreiten hindere Preußen 
Nichts, Oeſterreich ſei lahm len und er hoffe, daß eine 
große Anzahl der anderen deutſchen Regierungen ſich anſchlie⸗ 
ßen würden. Befürchtungen vor Einmiſchung des Auslandes 
brauche man eben ſo wenig zu hegen, da die heſſiſche Frage 
eine rein deutiche fi. 

Abg. Dr. Freſe: Die heſſiſche Frage habe ſeit 3 Jahren 
keine Fortſchritte gemacht. Dieſelbe ſei niemals eine blos 
innere rein heſſiſche Frage geweſen, ſie ſei vielmehr eine deut⸗ 
che Verfaſſungsfrage. Preußen ſolle die faktiſche Wiederher⸗ 
ellung der kurheſſiſchen Verfaſſung ſelbſtſtändig in die Hand 
nehmen. Die Politik Oeſterreichs fei ſtets eine antipreußiſche 
geweſen und Preußens Aufgabe müſſe dahin gehen, ſich vor 
einem neuen Olmütz zu wahren. Auf die letzte öſterreichiſche 

ote wäre eine entſchiedene Antwort von Preußen nöthig 
geweſen; die beſte Antwort würde die Anerkennung Italiens, 
der Aurüdtritt Preußens vom Bundestage und eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Aktion Preußens in Kurheſſen geweſen fein. 

Auf eine ironiſche Bemerkung des Redners, welche die Hei⸗ 
math des Grafen v. Bernſtorff betrifft, erfährt der erſtere in 
ſehr energiſcher Weiſe, daß Preußen feine Heimath ſei, daß 
er ſich als Preuße fühle und nichts weiter als ein Preuße 
ſein wolle. x 
Abg. Karſten iſt gegen den Kommifjiong = Antrag, da er 
überzeugt iſt, daß die heſſiſche Frage nur durch das preußi⸗ 
ſche Schwert gelöſt werden kann. Nebenbei macht der Red⸗ 
ner Oeſterreich und die Würzburger für alles „Unheil“ in 
Deutſchland verantwortlich. Die beſte preußiſche Antwort 
auf die letzten identiſchen Noten wäre die Anerkennung Sta: 
liens und das ſelbſtſtändige Einſchreiten in Kurheſſen geweſen. 

Abg. Lüning: Ehre und Pflicht geböten Preußen, den 
unglücklichen Heſſen Hilfe zu leiſten, Preußen müſſe entſchie⸗ 
den auf Einberufung der Landſtände auf Grund des Wahl⸗ 
geſetzes von 1849 zur Wiederherſtellung der Verfaſſung von 
1831 ohne Rückſicht auf andere Regierungen dringen. An 

eine ſofortige Mobilmachung denke er nicht; er bemerke auch, 
daß, wenn von gewiſſer Seite geglaubt ſei, daß die heſſiſche 
Frage eine gute Lockſpeiſe für die Abgeordneten fei, man ſich 
in ihm und ſeinen Freunden getäuſcht habe. Brächten die 


Würzburger Noten Preußen jetzt nicht zum Handeln, fo möge 


daſſelbe nur ſeine Abdankung in Europa unterſchreiben. 
Abg. v. Malinkrodt tadelt die Ausfälle der demokrati⸗ 
ſchen Redner. gegen die deutſchen Regierungen, von denen 
dieſelben zu Verbrechern geſtempelt würden, ebenſo den bös⸗ 
willigen Angriff des Abg. Freſe gegen den preuß. Geſand⸗ 
ten in Kurheffen, Hr. v. Sydow, und ſpricht die Erwartung 
aus, daß die Staatsregierung ihre Diener gegen ſolche An⸗ 
geifte ſchützen werde. Was die heſſiſche Verfaſſungs⸗Frage 
etreffe, jo biete fie in der Zeit von 1831—1850 ein wider⸗ 
wäaͤrtiges Bild der Kämpfe in der Stände⸗Verſammlung ſelbſt 
und zwiſchen der Regierung und den Ständen! Die Regie⸗ 
rung war in der Lage, ſich entweder mit gebundenen Hän⸗ 
den den Ständen zu ergeben, deren Präſident ein Mann 
war, der die ſociale Republik anſtrebte, oder das 
ö en der Anarchie zu überlaſſen oder Hilfe auswärts zu 
en. 
übervoll und die Schuld daran trug die Verfaſſung. Wenn 
der Bund damals intervenirte, um die Staatsmaſchine wieder 
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Das Maaß der Schuld auf Seiten der Stände war 


in Trieb zu ſetzen, wenn er aus der kurheſſiſchen Verfaſſung 
die bundeswidrigen und die Beſtimmungen gegen das mo⸗ 
narchiſche Prinzip entfernte, ſo war er in vollem Rechte; 
dem Bunde und der 55h de Regierung muß aber der 
Vorwurf gemacht werden, daß ſie ſich vom abſolut Gebotenen 
weiter als nothwendig entfernten, daß die heſſiſche Regierung 
die gute Stinmung in den 50er Jahren nicht benutzte, um 
mit den Ständen ſich zu vereinbaren; die deutſche Agitations⸗ 
Partei hat dies auszubeuten verſtanden. Wird die Löſung 
der heſſiſchen Frage wieder in die Ferne gerückt, ſo tragen 
hieran die Mitſchuld das Vorgehen der badenſchen Regierung 
und die gegenwärtigen Verhandlungen in dieſem Hauſe. Es 
iſt wahr, daß das heſſiſche Volk leidet; aber es wird nicht 
von feinen Leiden befreit werden, fo lange es als Prügel: 
junge für die deutſche Frage gebraucht wird. Man ſpraͤche 
immer von Rechten; in Italien werde das Recht mit Füßen 
etreten wie nirgends und doch jubeln gerade die, welche 
ortwährend von verletztem Recht in Kurheſſen deklamiren, 
Beifall denen, die das Recht in Italien täglich mit Füßen 
treten. Unter der Löſung der deutſchen Frage verſtehe die 
liberale Partei nur eine Revanche für Bronzell und Olmütz 
oder concentrire ſich in dem Beftreben, den Bundestag in 
jeder nützlichen Thätigkeit zu hemmen. Der Fortſchrittspartei 
ſei die heſſiſche Frage ein brauchbarer Zündſtoff, die Unions⸗ 
Politik der liberalen Partei ſei die Politik der Selbſtüber⸗ 
hebung, des Sonder⸗Ehrgeizes; die Politik des Nationale 
Vereins oder der Fortſchrittspartei erſtrebe die Beſeitigung 
rechtlich beſtehender, hiſtoriſch begründeter Verhältuiſſe. Die 
Partei, welche das Nationalitäts⸗Gefühl immer zur Schau 
trage, müſſe als die Partei der Nationalitäts⸗Schwin⸗ 
delei mit demokratiſchem Hintergrund bezeichnet werden. 
Die Partei ſei in ihren Beſtrebungen ſehr ähnlich denen 
Cavour's und Garibaldi's. Er wolle Deutſchland nicht dem 
Kriege entgegenſühren oder einzelne Theile dem beuteluſtigen 
Nachbaren überliefern oder einen Staat unter den anderen 
beugen, er wolle kein demokratiſches Elend, das Alles aber 
wären die Freiheiten, die die Fortſchrittspartei anſtrebe. Die 
heſſiſche Frage müſſe zum Austrag gebracht werden und zu 
> Ende müßten die deutſchen Regierungen ſich die Hände 
reichen. 

Der Miniſter des Auswärtigen, Graf Bernſtorff erklärt, 
daß er die (vom Abg. Freſe) vernommenen Ausfälle gegen 
die deutſchen Regierungen bedauere und jede Solidarität 
entſchieden von der Hand weiſe. Hr. v. Sydow, 
preußiſcher Geſandter am kurfürſtl. heſſiſchen Hofe, gehöre 
zu den treueſten Dienern Sr. Majeſtät des Königs, derſelbe 


ſei bei leiner Partei in Kurheſſen accreditirt, ſondern bei 


der kurheſſiſchen Regierung. 

Abg. Schultze-Delitzſch. Man könne ſich in Preußen 
noch immer nicht entſchließen, mit den Traditionen des Ab⸗ 
ſolutismus zu brechen. Die Einheitlichkeit der Regierung 
müſſe mit Entſchiedenheit erſtrebt werden, das Schwanken 
in der inneren und deutſchen Politik müſſe aufhören! 
Preußen, ſo wie es jetzt immer ſchwanke, ſei noch nicht weit 
aus den Tagen von Olmütz heraus. Weiter wendet ſich der 
Redner gegen die Ausführungen und den Antrag des Abg. 
Reichenſperger und des Grafen Bethuſi⸗Huc; er indentificirt 
das öſterreichiſche Syſtem mit den Prinzipien der conſerva⸗ 
tiven Partei. Kurheſſen ſei nicht der Prügeljunge Deutſch⸗ 
lands, ſondern ſein Märtyrer; auch in Italien wirkten nur 
ungünſtige wohlbekannte Kräfte gegen 
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demokratiſche Partei habe ſich große Verdienſte erworben um 
er und ſeine Freunde ſeien 
enden Klaſſen (?) und das 


die Löſung der ſocialen Frage; 
gewählt gerade von Er bes 


ſpreche am beredteſten für die Werthſtellung, die die Dem 
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kratie in Preußen einnehme. Der Kampf in Heffen ſei eine 
n Sache und müſſe auch als ſolche zu Ende geführt 
werden. a 
Abg. v. Gottberg gegen den Kommiſſions⸗Antrag Die 
letzten Redner haben das Ziel und die Thaten der Demos 
kratie hervorgehoben; ohne ihre Verdienſte um die ſrciale 
Frage ſchmälein zu wollen, ſei es nicht zu läugnen, daß fie 
das Grund⸗ Fundament des preuß. Staates, das monar⸗ 
chiſche Sir cip untergraben hat und daß fie darauf aus: 
eht, auch das Anſehen der Fürſten und beſonders unſeres 
Sürten zu untergraben!“ (Großer Lärm links und der Ruf: 
„Es iſt uns ein Verbrechen vorgeworfen, das darf nicht un⸗ 
gerügt hingehen!“) Er fei zur Ueberzeugung gelangt, daß 
mit der Refolution der Regierung kein guter Dienſt werde 
geleiſtet werden; man felle ſich doch auch der Erwägung 
nicht verſchließen, daß unſere Regierung an dem Zuſtande⸗ 
kommen der octroyirten kurheſſ. Verfaſſung v. J. 1-52 Theil 
genommen habe. Er wolle nicht unbedingt mit Oeſterreich 
ehen, aber auch nicht eben ſo unbedingt gegen daſſelbe. 
ie fortwährenden Angriffe gegen Oeſterreich würden das 
ute Einvernehmen in Deutſchland wahrlich nicht herbei⸗ 
führen. Er halte es mit feinem preußiſchen Gefühle unter: 
einbar, nach dem Vorgange der Vorredner in den Wunden 
der preußiſchen Ebre zu wühlen. Man ſpreche fortwährend 
von der Zeit der rechtswidrigen Reaktion, aber man möge 
doch an die Urſache, an das Jahr 1848 denken das ſei doch 
auch ein Fleck, der Preußen nicht zur Ehre gereiche. Ueber: 
dies crinnere er auch daran, wie die Stadt Berlin mehrfach 
den Miniſter von Manteuffel cemplimentirt habe, daß er 
der Unordnung ein Ende gemacht habe. Der Abg Lüning 
habe taven geſprechen, daß in den Jahren 48 und 49 in 
Heſſen ein idylliſcher Zuſtand von Ruke geherrſcht babe; er 
erinnere dabei nur an die Hanauer Turner! (Auerswald 
und Lichnowsli!) Es ſei fo viel von Baden und den Sr: 
tentionen der badenſchen Regierung geſprechen worden, er 
glaube auch hier an die Verhältniſſe in Baden im Jahre 48 


erinnern u müſſen, und lieber würde er es ſeben, wenn 


Baden Preußens Beiſpiel ſolgte, als umgekehrt Vei aller 
Theilnahme für Heſſen könne man es nickt läugnen, daß 
ver Kurfürſt auf dem Rechtisbeden geſtanden babe, ats er 
den Bundesbeſchluß zur Ausführung gebracht habe. Eine 
freie Vereinbarung zwiſchen Fürſt und Velk in Heſſen unter 
Mitwirlung der deuſchen Regierungen werde die Löſung 
der heſſiſchen Frage am cheſten bewerkſtelligen. 

Nach einer Reihe perfünliber Bemerkungen ſprechen die 
Antragſteller Virchow use Sänger für inre Anträge; 
gegen die Inſinuation des Erſteren, daß der Reichenſperger⸗ 
ſche Antrag öſterreichiſche Tendenzen entbalte, wird von den 
Abg. Reichenſperger und Robden mit tiefer Indignatien 
proteſtirt; ſie ſeien Preußen und würden wenn jene Inſi⸗ 
nuation wahr wäre, 1 ie preußiſches Vaterland einen 

gehen. N 

Nach einer Recapitulatien des Berichterſtatters Abg. Beh⸗ 
rend wird ouf Antrag des Abg. v. Hoverbeck zur nament: 
lichen Abſtimmung über den Kommiſſions-Antrag geſchritten. 
Es ſtimmten für denſelben 241 Abgeerdnete, dogegen 58. 
Der Abſtimmung enthielten ſich 15 (die Polen). Der Antrag 
des Abg. Reichenſperger wird abgelehnt. Die Sitzung 
ſchließt um 3 ½ Uhr. Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. 
Tagesordnung: Neuwabl des Präſidenten, des Vice⸗Pröſi⸗ 
denten und eines Schriftführers. 


Berlin, den 12. Februar. Hier und in Wien wird nun 
gleichzeitig der Wortlaut der von der Oeſterreichiſchen 
und einigen anderen Regierungen hier überreichten identi⸗ 
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ſchen Note veröffentliht. Der Oeſterreichiſche Geſandte 
bierſelbſt Graf Karolyi hat fie an den Miniſter Grafen 
Bernſtorff adreſſirt und ſie lautet wie folgt: 


Oeſterreichiſche Note. 


T 


zu 


Berlin, 2. Februar 1862. Erhaltenem Auftrage zufolge, 


bat der unterzeichnete Kaiſerlich Oeſterreichiſche außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter die Ehre, der 
erleuchteten Erwägung Seiner Excellenz des Herrn Staate⸗ 
miniſters und Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
8 0 v. Dane die nachſtehenden Pemerlungen anzu⸗ 
empfehlen. — Die Reformvorſchläge Sachſens haben der Kös 
niglich Preußiſchen Regierung Veranlaſſung zu Erklärungen 
egeben, welche zu wichtig ſind und das Weſen des Deutſchen 
Bundes vertrages, jo wie die Intereſſen fämmtlicher Deutſcher 
Staaten, zu nahe berühren, als daß ſie nicht die ernſtlichſte 
Aufmerkſamkeit der Allerhöchſten Regierung des Unterzeich⸗ 
neten bätten in Anſpruch nehmen müſſen. Inhaltlich des 
Erlaſſes nämlich, welchen das Kabinet von Berlin, die er⸗ 
wähnten Vorſchläge beantwortend, unter dem 20. Dezen ber 
1861 an den Königlichen Geſandten in Dresden, Herrn von 
Savigny, gerichtet bat, bekennt Preußen in der Deutſcken 
Nes ſich zu dem leitenden Gedanken, daß in dem das 
geſammie Deutſchland umfaſſenden Vundesvertrage der völ⸗ 
kerrechtliche Charakter des Bundes in feiner Reinheit feſtge⸗ 
halten werden ſollte, während eine engere Vereinigung eines 
Theiles der Bundesglieder auf dem Gebiete des innern Staats⸗ 
rechtes der freien Vereinbarung der betreffenden Regierungen 
vorbehalten bliebe. Ohne ſich im Einzelnen über die Grund⸗ 
züge oder über die Ausdehnung einer ſolchen engern Vireini⸗ 
gung auszusprechen, ſcheint das Königl. Preußiſche Kobinet 
den Fall nicht ausſchließen zu wollen, daß dieſer Bund im 
Bunde ſich bis zur Form eines ſogenannten Bundesſtaates 
entwickelte, in welchem die wichtigſten Attribute der Staats: 
hoheit auf eine Centralgewalt übertragen, namentlich ein ſtän⸗ 
diges militäriſches Ober⸗Kommando und das Recht der Ber: 
tretung nach außen in Eine Hand gelegt würden. In eizer 
ſolchen bundesſtaatlichen Einigung glaubt die Regierung Preu⸗ 
ßens nur eine vollberechtigte Benuhung des im Artikel XI. 
der Bundesacte gewährten Bündnißrechtes zu erkennen, und 
fie iſt der Anſicht, daß durch die Ausführung ihres Gedan⸗ 
tens weder den am engern Bur de nicht betheiligten Regie⸗ 
rungen ein Recht zum Avsſcheiden aus dem weitern Bunde 
erwachſen, noch die vorhandenen Bürgſchaſten für den Be: 
ſtand des letztern eine Veränderung erleiden würden. 

Je lebhafter die Kaiſerlich Oeſterreichiſche Regierung den 
Wunſch empfinden muß, der Frage einer Referm der Deyt⸗ 
ſchen Bundesverfajlung nicht anders, als in engem Einver: 


ſtändniſſe mit Preußen naher zu treten, mit deſto innigerem . 


Bedauern haß ſie den Königl. Preußiſchen Hof in Bezug auf 
die politiſchen und rechtlichen Vorausſetzungen die ſer Reſorm 
Anſchauungen darlegen ſehen, mit welchen ſich zu vereinigen 
ihre Ueberzeugungen und ibre 8 85 gleich entſchieden ihr 
verbieten. Sie muß vielmehr, ſowohl rom Geſichtspunkt der 
allgemeinen Intereſſen Deutſchlands, wie von dem des poſt⸗ 
tiven Rechts, gegen die Aufftellungen des erwähnten, von 
Berlin nach Dresden gerichteten Erlaſſes Verwahrung ein: 
legen. — Unmöglich kann die Kaiſerliche Regierung in dem 
Verkangen, daß das alle Deutſche vereinigende Nationalbend 
ſtreng auf die Bedeutung eines völkerrechtlichen Vertrages 
zurückgeführt werde, eine berechtigte Vorgusſetzung Deutſcher 
Bundes⸗Reform oder einen richtigen Ausdruck des im Dert: 
ſchen Volke unläugbar vorhandenen Einigungs⸗Bedürſniſſes 
anerkennen. Sie erſucht das Königlich Preußiſche Kabinet, 


— 


* 
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ſich vergegenwärtigen zu wollen, in wie ganz anderer Rich⸗ 4 


tung einft Preußen, als Mitgründer des Deutſchen Bundes, 
in den Verhandlungen des Wiener Kongreſſes zur Feſtſtellung 
des Bundes vertrages mitwirkte. Und fie fühlt die Pflicht, 
freimüthig aus zuſprechen, daß ihr Deutſchlands Sicherheit und 
Einigkeit, fein moraliſcher Be und ſeine Hoffnung auf 
e Fortbilt ung des Bundes vertrages in hohem Grode 
edroht und gefährdet erſcheinen würde, wenn Preußen auf 
das Beſtreben zurücklemmen wollte, einen Theil der Deutschen 
Staaten durch eine centraliſirte Verfaſſung unter einem Ober: 
baupte zu einigen, während das Verhältniß zwiſchen dieſem 
Theile und den übrigen Gliedern des Bundes auf dem Fuße 
bloßer Verträge, wie fie auch zwiſchen Völtern fremden Stam⸗ 
mes geſchloſſen werden können, zu regeln wäre. Es wird 
falt weiterer Ausführungen genügen, an die unheilpollen 
olgen zu erinnern, welche ſchon in einer früheren Epoche 

‚ftrebungen deſſelben Charokters über Deutſchland beraufs 
zubeſchwören drohten. - 

Mit vollſter Ueberzeugung muß ferner die Kaiſerliche Re: 
gierung jeden Verſuch, den Organismus des Bundes durch 
einen engeren Bund zu durchbrechen, zugleich als unverein⸗ 
bar mit dem poſitiven Vertragsrechte bezeichnen. Der Arti 
. XI. der Deutſchen Vundesacte gewährt allerdings den 
Regierungen Deutſchlands das Recht der Bündniſſe aller Art, 
aber was könnte deutlicher aus dieſer Beſtimmung folgen, 
als daß die Bundesacte Mitglieder des Bundes vorausſetzt, 
welche ſich ihre Selbſiſtändigkeit und daher Fahigkeit, Bünd⸗ 
niſſe zu ſchließen, bewahren? Augenſcheinlich hat die Bur⸗ 
desacte nur von Bündniſſen zwiſchen unabhängigen Regie⸗ 
rungen ſprechen wolken. Jener Artikel will, daß die Deut: 
ihn Regierungen das Recht der Bündniſſe aller Art, ſofern 

dolche nicht gegen die Sicherheit des Bundes oder einzelner 
Bundesglieder gerichtet ſind, behalten. Ein Staat aber, 
der ſich einer bundesſtaatlichen Centralgewalt, oder auch nur 
der diplomatiſchen und militäriſchen Führung eines andern 
Staates unterordnet, ein folder Staat kann vielleicht noch 
Verträge über adminiſtratide Angelegenheiten, aber er kann 
nicht mehr ein Bündniß ſelbſtſtändig ſchließen. Ja, der Ver⸗ 
trag ſelbſt, der dieſe Unterordnung begründete, liaße ſich ſicher⸗ 
lich nicht als ein eigentliches Bündniß bezeichnen. Ein 
ſolcher Vertrag ware ein Subjections-⸗ Vertrag. Und 
wäre endlich der Artitel XI. der Bundesacte, an ſich betrach⸗ 
tet, der Anwendung fahig, weiche das Königlich Preußiſche 
Kabinet ihm geben will, jo würde doch die flüchtipfte Grin: 
nerung an andere weſentliche Beſtimmungen der Buntes: 
verträge genügen, um die rechtliche Möglichkeit dieſer An⸗ 
wendung ſchlechthin auszuſchließen. Der Deutibe Bund ift 
als eine Gemeinſchaft ſelbſeſtändiger, unter ſich unabhängiger 
Staaten, mit wechſelſeitig gleichen Vertrags rechten und Ver⸗ 
trags⸗Obliegenheiten gegründet worden. Seine ganze Orga⸗ 
niſation beruht auf dieſem Grundprinzip und auf dem durch 
die Bundesgcte feſtgeſtellten Stimmen⸗Verhältniſſe. Beides 
aber, das Grundprinzip ſowohl, als die daraus abgeleitete 
Organisation, würden bis zur gänzlichen Vernick tung beein: 
trächtigt werden durch einen engeren Bund, durch deſſen ein: 
heitliche Verfaſſung die Rechlegleichheit feiner Mitglieder auf⸗ 
geheben und ihnen die Fahigkeit entzogen würde, ein ſelbſt⸗ 
fändiges Slimmrecht in den wichtigſten politiſchen und mi: 
litäriſchen Angelegenheiten auszuüben. Die Kai. Regierung 
ſieht ſich daher in dem Falle, zu erklären, daß ſie die Grün⸗ 
dung eines engeren ſogenannten Bundesſtaates in Deutſch⸗ 
land keinesweges als gerechtfertigt durch den Artitel X. der 


f Bundesacte, vielmehr als unvereinbar mit dem Weſen urd 
der Verfaſſung des Deutſchen Bundes, ja als deſſen fattifce, 
| wenn auch nicht rechtliche Auflöfung in ſich ſchließend betrad- 
ten müßte. Der Unterzeichnete hat übrigens der vorſtehenden 
3 
a — jr a N 


Coo 


Darlegung der Anfichten feiner Allerhöchſten Regierung den 
Ausdruck ihrer vertrauensvollen Erwartung hinzuzufügen, daß 2 
der Königlich Preußiſche Hef, in feiner Weisheit und ſeiner 
Anhänglichkeit an die Grundſätze des Rechts, einer Auffaſſung 
der Deutſchen Reformfrage nicht Folge geben werde, welche 
bei ſeinen Bundesgeneſſen jo gewichtige Bedenken erregt, und 
die er nicht bethaligen lonnte, ohne Deutſchland in Verwir⸗ 
zung zu ſtürzen, ja nicht feſthalten, ohne die gedeihliche Wirk? 
ſamkeit und Ausbildung der zu Recht beſtehenden Bundes 
verfaſſung zu demmen. Das Königlich Preußiſche Kabinett 
bat in dem erwähnten Erlaſſe nach Dresden es lebhaft an? 
erkannt, daß die Regierung Sachſens ihre Uederzeugung von 
der Rätblichkeit einer Bundesreform offen bekundet hat. Der 
Unterzeichnete darf verſichern, daß auch feine Allerhöchſte es 
gierung dieſe Ueberzeugung theilt. Tief durchdrungen vonn 
der Wahrheit, daß das Prinzip jeder ſolchen Reform das der 
organiſchen Entwickelung der bestehenden, das ganze Deutſch⸗ 
land vereinigenden Buadesverfaſſung ſein müſſe, glaubt die 
Kaiſerliche Regierung, daß auf dieſer Grundlage, bei allſei⸗ 
tiger Bereitwilligkeit, wichtige, den Fortſchritten der inneren 
Entwickelung Deutſchlands entſprechende Verbeſſerungen in's 
Leben geruſen werden könnten, zu welchen ſie namentlich die 
Begründung einer wirkſameren Exekutivgewalt des Deutſchen 5 
Bundes und die Regelung der Thätigkeik des Bundes in den 
Angelegenheiten gemeinſamer Deutſcher Geſetzgebung durch 
Zuziebung von Delegirten der Deutſchen Ständeverſammlung 
rechnet. — Mit Freude würde die Kaiſerliche Regierung einen 
Entſchluß der verbündeten Regierung Preußens begrüßen, 
durch welchen die Eröffnung von Berathungen über Bundes⸗ 
reform auf dieſer für alle gleich gerechten und den gegebenen 
Verhältniſſen Deutſchlands angemeſſenen Grundlage ermög⸗ 
licht würde. — Der Unterzeichnete benutzt ſchließlich dieſen 
Anlaß, um die Ehre zu haben, Sr. Excellenz dem Herrn Gras 
ſen v. Bernſtorff den Ausdruck feiner ausgezeichnetſten Hoch? 
achtung zu erzeuern. Karolyi. zn: 
Dieſelbe Note haben auch Baiern, Würtemberg, Han: 
nover, Heſſen⸗Darmſtadt und Naſſau überreicht; Sachſen 
hat ſich dem angeſchleſſen. - 8 
Berlin, den 15. Februar. Die Note in Betreff der Bun“ 
desreform, welche der öſterreichiſche Geſandte in Berlin 
unterm 2. Februar d. J. an den königlichen Miniſter des 
Aeußern gerichtet hat, iſt geſtern von dem preußiſchen Ger 
ſandten in Wien an den bſterreichiſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen durch eine Gegennote beantwortet worden. Gleich? 
lautende Noten find an diejenigen deutſchen Höfe abgegangen, 
welche ih dem Schritte der öſterreichiſchen Regierung in iden- 
tiſcher Form angeſchloſſen hatten. Die preußiſche Antwort 
lautet entſchieden ablehnend und lautet wie folgt: nr 


Preußiſche Note. 1 
. Wien, den 14. Februar 1862. ie 
Der unterzeichnete außerordentliche Geſandte und bevol: 
mächtigte Miniſter Sr. Majeſtät des Königs von ibi iſt 
beauftragt die Note, welche der laiſerlich öſterreic 5 Se 
fandte Graf Karolyi unterm 2. d. M. on den . Mini: 
ſter der auswärtigen Angelegenbeiteu, Grafen v. Bernſtorſſ,. 
gerichtet hat, in nachſelgender We fe zu beantworten. 5 
Die Bemerkungen, welche der gedachte Herr Geſandte der 
Erwägung der königlichen Regirrung mittelſt jener Note an⸗ 
denen beauftragt worden iſt, beziehen ſich auf die bei 
Beuriheilung der Bundesreform⸗Vorſchläge des Freiherrn von 
Benſt preußiſcherſeits der königlich ſächſiſchen Regiexung g 
genüber ausgeſprochenen Anſichten über den heilſamſten W 
zur Reform des Bundes. 3 


Ar 
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Dieſe Anſichten gingen im Weſentlichen dahin, daß ein 
Verſuch den ganzen Bund durch Herſtellung einer wirk⸗ 
ſamen Exekutive mit Volksvertretung und gemeinſamer Geſetz⸗ 
gebung in bundesſtaatlicher Richtung umzugeſtalten, mit ernſt⸗ 
licher Gefahr für deſſen Fortbeſtehen verbunden ſein müßte; 
wogegen der Beſtand des Bundes nicht gefährdet ſein würde, 
wenn unter Feſthaltung der völkerrechtlichen Grundlagen des 
Ganzen, für eine engere Vereinigung ſeiner Glieder auf dem 
Gebiete des inneren Staatsrechts der Weg der freien Ver⸗ 
einbarung betreten und jene für das Ganze vorgeſchlagenen 
Einrichtungen: Exekutive (militairiſcher Oberbefehl und ein: 
heitliche Vertretung nach außen), Volksvertretung und ge: 
meinſame Geſetzgebung, innerhalb ſolcher engerer Grenzen 
gegründet würden. 


ie kaiſerlich öſterreichiſche Regierung hat ſich veranlaßt 


gefunden, dieſer von preußiſcher Seite der königlich ſächſiſchen 
Regierung kundgegebenen Auffaſſung gegenüber zu erklären, 
daß zu ihrem innigen Bedauern ihre Pflichten und ihre 
Ueberzeugungen ihr gleich entſchieden verböten, ſich ſolchen 
Anſchauungen anzuſchließen. Die königlich preußiſche Regie⸗ 
rung würde ſich bei Entgegennahme dieſer Erklärung, welche 
eine ihr auch vorher ſchon bekannte Thatſache beſtäligt, auf 


die Verſicherung haben beſchränken können, daß fie jenes Be: 


dauern ihrerſeils theile. Da aber die kaiſerlich öſterreichiſche 
Regierung noch einen Schritt weiter geht und ſich berufen 
fühlt, vom Geſichtspunkte der „allgemeinen Intereſſen Deutſch⸗ 
lands“, ſowie von dem des „poſitiven Rechts“, und unter 
Hinweiſung auf die unheilvollen Folgen, welche Preußens 
Reformbeſtrebungen in früheren Epochen gehabt hätten, eine 
förmliche Verwahrung gegen die preußiſche Auffaſſung ein⸗ 
zulegen, jo will die koͤnigliche Regierung nicht verhehlen, 
daß ihr weder ein begründeter Anlaß, noch irgend eine Ber 
rechtigung zu einer ſolchen Verwahrung vorzuliegen ſcheint. 

Dieſer Schritt, welcher dadurch noch auffälliger wird, daß 
er verabredetermaßen in identiſchen Noten gleichzeitig von 


mehreren Bundesregierungen gethan worden iſt, entſpricht 


fo wenig dem Charakter des von der königlich ſächſiſchen 
Regierung eingeleiteten Meinungs Austauſches über die 
von vielen Seiten als dringend nothwendig anerkannte Bun⸗ 
desreform, daß die königliche Regierung ſich nicht bewegen 
nden kann, danach noch auf irgend eine Erörterung der in 
er Note des kaiſerlich öſterreichiſchen Geſandten aufgeſtellten 
Gegenanſichten einzugehen. 

Die Bedeutung der letzteren hat übrigens von Seiten 
Preußens bereits in einer früheren Zeit ihre entſprechende 
Würdigung gefunden. Es wird jedoch in Bezug auf die un⸗ 
heilvollen A oloen, welche ähnliche Beſtrebungen in jener Zeit 
über Deutſchland heraufzubeſchwören gedrobt haben ſollen, 


daran erinnert werden müſſen, daß es nicht Preußens Beſtre⸗ 


bungen für die Reform der Bundesverfaſſung waren, welche 
jene Folgen herbeizuführen drohten, ſondern daß es das Ver⸗ 
alten derjenigen Regierungen war, an deren Widerſtand 
dieſe Beſtrebungen damals ſcheiterten. Ihnen verdankt 
Deutfchland die unveränderte Wiederherſtellung der alten 
Bundesverfaſſung und damit einen dauernden Keim zu ähn⸗ 


lichen Wirren. 


Wenn jetzt von derſelben Seite durch die erwähnte Bemer⸗ 
kung der Note vom 2. Februar Anlaß dazu gegeben wird, 
daß dieſe Thatſache wieder in ihrem vollen Lichte erſcheint, 
und wenn man ſich dabei auf die Sorge um die Sicherheit 
und den moraliſchen Frieden Deutſchlands beruft, welche man 
durch Preußen bedroht finden will, ſo iſt der Augenblick da⸗ 
für um ſo weniger glücklich gewählt, als man gleichzeitig ge⸗ 
zwungen iſt, das Reformbedürfniß einzugeſtehen, deſſen Re 
zeitige Befriedigung man ſchon einmal verhindert hat. 
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In der gewiſſenhaften Erfüllung der Bundespflichten, in der 
Vertretung wahrhaft deutſcher Intereſſen, in dem ernſtlichſten 
Bemühen, wohlberechtigten nationalen Anforderungen ſelbſt 
gerecht zu werden und ihnen bei den anderen Bundesxregie⸗ 
rungen Geltung zu verſchaffen, räumt die königlich preußiſche 
Regierung keinem ihrer Bundesgenoſſen den Vorrang ein, 
Sie hat aber aus dem Bewußtſein treuer Pflichterfüllung 
bisher keine Berechtigung zu einem Schritte hergeleitet, wie 
er mit der in Rede ſtehenden identiſchen Note von den bes 
theiligten Regierungen gegen Preußen gethan worden iſt. 

Die Königliche Regierung würde in der Verwirklichung der 
am Schluſſe der Note angedeuteten Reform⸗Anſichten, wonach 
für den ganzen Bund eine Verfaſſung mit wirkſamer Exe⸗ 
kutiv-Gewalt, gemeinſamer Geſetzgebung und Volksvertretung 
begründet werden ſoll, und an welche fich leicht das Streben 
nach einer weiter gehenden „politiſchen Conſolidation“ mit 
außerdeutſchen Gebieten ſchließen dürfte, wie dies in der De⸗ 
peſche des kaiſerlich öſterreichiſchen Kabinets vom 5. Nopbr. 
v. J bereits hervorgetreten iſt, eine weit größere Gefährdung 
des Beſtandes des Bundes erkennen müſſen, als in Reformen 
in derjenigen Richtung, welche Preußen in der Depeſche vom 
20, Dezember v. J. bezeichnet hat. 

Dennoch iſt die Königliche Regierung weit davon entfernt, 
ſchon der bloßen Kundgebung jener Anſichten über die Grund⸗ 
lagen der Reform mit einer Verwahrung entgegenzutreten. 
Sie glaubt, im Gegentheil, ibr ſchließliches Urtheil darüber 
zurückhalten zu ſollen, bis ihr ein beſtimmt geſtalteter Reform: 
vorſchlag mitgetheilt wird, welcher ihr das Verſtändniß der 
Abſichten der Kaiſerlich öſterrejchiſchen Regierung vollſtändig 
ermöglicht. Für jetzt erſcheint der Königlichen Regierung die 
Unausführbarkeit einer Reform nach den vorliegenden allge⸗ 
meinen Andeutungen als unzweifelhaft, und da dieſelben 
in vollkommenem Widerſpruch mit dem Standpunkt ſtehen, 
zu welchem ſie ſelbſt ſich bekennt, ſo muß ſie ihrerſeits den 
Eintritt in Berathungen über eine Reform auf ſolchen Grund⸗ 
lagen für untbunlich erachten. e 

Der Unterzeichnete benutzt dieſe Gelegenheit, um die Ehre 
zu haben, Sr. Excellenz dem Kaiſerlich öſterreichiſchen Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Grafen von 
Rechberg die Verſicherung ſeiner ausgezeichnetſten Hochachtung 
zu erneuern.“ (gez.) von Werther. 

Seiner Excellen: 
dem Herrn Grafen von Rechberg 
f dc, ie, 1 


Berlin, den 14. Februar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, ſowohl dem Oberpräſidenten der 
Provinz Sachſen als auch der Rheinprovinz 1600 Thlr. aus 
ſeiner Schatulle anweiſen zu laſſen, um die erſte Noth der 
durch die Ueberſchwemmungen Betroffenen zu mildern. 

Berlin, den 15. Februar. Als Se. Majeſtät der 
König geſtern Mittag von Potsdam nach Berlin zurücktehr⸗ 
ten und auf dem Bahnhofe im Begriff waren, in den Wagen 
zu ſteigen, ſtürzte plotzlich ein Mann, der unter den Zuſchau⸗ 
ern geſtanden hatte, ſich vor Sr. Majeſtät nieder, um die 
Allerhöchſte Gnade für ſich zu erflehen. Se. Majeſtät hörten 
den Mann, welcher ſeiner Tracht nach ein Bauer aus Oſt⸗ 
prußen war, huldreich an und beſchieden ihn ſodann in 
Allerhöchſtihr Palais. e 

Koblenz, den 6. Februar. Nach einem vorgeſtern an ein 
Mitglied des Stadtraths von Koblenz eingegangenen ſehr 
buldrollen Schreiben aus dem Kabinet Ihrer Maieftät der 
Königin hat Allerhöchſtdieſelbe „voll Sorge für die über⸗ 
ſchwemmten Einwohner der Stadt“ dem Oberbürgermeiſter 
eine Geldſumme überſandt und iſt gern bereit, wenn das 


Allerhöchſtdieſelbe bittet ferner, Alles zu thun, was in Kräf- 
ten ſteht, um die Noth zu ſteuern, und um Bericht, was zur 
Linderung der Noth geſchehen könne. Mit Zuziehung der 
Armenverwaltung ſind geſtern ſogle ich an die Fisbedur en 
überſchwemmten Einwohner Kartoffeln, Brot, Fleiſch, Kaffe 
und Kohlen ausgetheilt worden. 


Kurfürſtenihum Heſſen. 
„Kaſſel, den 4. Februar. Es verlautet in ſonſt gut unter⸗ 
richteten Kreiſen, daß ſchon ſeit einiger Zeit Kurheſſen Schritte 
ethan habe, mit Oeſterreich eine Militärkonvention abzuſchlie⸗ 
en, und wird biermit das projektirte Vierkönigsbündniß und 
der Plan, auch die beiden Heſſen und Naſſau in daſſelbe zu 
ziehen, in Verbindung gebracht. 

Kaſſel, den 10. Februar. In Betreff der ſchon erfolgten 
und in größerem Mäßſtade noch zu befürchtenden Steuerver⸗ 
weigerung ſind die zuſtändigen Behörden aufgefordert wor⸗ 
den, unter allen Umſtänden ſich des baaren Geldes zu be⸗ 
mächtigen. Geben die Steuerverweigerer den Schlüſſel zu 
ihren Geldſchraͤnken, Schreibtiſchen oder Augen Behältern 
nicht gutwillig heraus, fo ſollen dieſe Behälter gewaltſam 
erbrochen und das zur Deckung des ſchuldigen Betrages er⸗ 
jorderliche Geld daraus genommen werden. Der ordentlichen 
Erekutionsmannſchaſt jell zunäckſt das Polizei⸗ und Gendar⸗ 
merieperſonal zur Verſtärkung beigegeben, N Falls 
ſoll aber auch das Militär zur Steuereintreibung benutzt werden. 


Fürſtenthum Lippe. 

Auf dem jüngſten Landtage iſt beſchloſſen worden, die Re⸗ 
me zu erſuchen, mit Preußen über den Abſchluß einer 
Militärkonvention, ähnlich der mit Koburg abgeſchloſſenen, 
in Berathung zu treten. 


Oeſterreich. 


Wien, den 12. Februar. Der Prinz von Wales iſt heute 
Nachmittag in Wien eingetroffen. — In Folge des Kontor: 
dats ſoll mit dem 1. März die Leitung und Verwaltung des 
Kirchenvermögens den Biſchöfen überlaſſen werden. Dies 
findet lebhaften Widerſpruch, beſonders von Seiten der Kir⸗ 


chenpatrone, welche behaupten, daß eine ſolche Veränderung 


der Patronatsverhältniſſe nur durch eine Vereinbarung der 
Staats: und Kirchengewalt erfolgen könne. In Böhmen be⸗ 
ſteht das Kirchenvermögen in Liegenſchaften im Wertbe von 
21 Millionen, in Kapitalien in der Höhe von 25 Millionen, 
uſammen 46 Millionen. Dazu kommt noch der Religions⸗ 
ond, deſſen Verwaltung die Geiſtlichkeit gleichfalls eh 
und der in Böhmen 20 Millionen beträgt. — In Peſth hat 
die Statthalterei, den früheren Beſchluß der Stadtrepräſen⸗ 
tanz aufhebend, das böſterreichiſche Gewerbegeſetz in Ungarn 
wieder eingeführt. — In neueſter Zeit durchziehen wieder 
mehrere Werber Tyrol, um im Auftrage Antwerpener Agen⸗ 
ten Auswanderer nach Braſilien anzuwerben. Trotz der vie⸗ 
len warnenden Stimmen laſſen ſich immer noch zahlreiche 
den Bic zu einer Auswanderung nach dem braſiliani⸗ 
ſchen Sklavenſtaate verlocken. So ſollen wieder 70 Familien 
aus den ärmeren Thälern Tyrols ſich zur Auswanderung 
haben überreden laſſen und werden in kurzem in Antwerpen 
nach Braſilien eingeſchifft werden. Sie haben freie Ueber⸗ 
ahrt und erhalten auch allerlei Vorſchüſſe, was fie dann durch 
chwere Arbeit in einem tropiſchen Klima auf unwirthbarem 

Ver wieder en follen. n po ift es - 

Verona, den 4. Februar. Jenſeit des Po ift es wieder 
zwiſchen italieniſchen Deferfeune und Berſaglieri zu einem 
Gefecht gekommen. 8 Mann, theils Lombarden, theils Nea⸗ 
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politaner, wollten eben auf einem Boote über den Po ſetzen, 


als eine Patrouille ſie erreichte, und ſie aufforderte ſich zu 


ergeben. Sie beantworteten die Aufforderung mit Zlintene 
ſchüſſen, worauf ſie mit Ausnahme von zweien, welche ent⸗ 


kamen, entwaffnet und gefangen abgeführt wurden. Ein 
Berſaglieni ſoll ſchwer verwundet worden ſein. Uebrigens 
iſt der Zufluß von italieniſchen Deſerteuren wieder ſehr ſtark 
und bei Mantua, Borgoforte und Oſtiglia treffen beinahe 


täglich ſolche Ausreißer ein. 0 
Bir begin. 

Brüſſel, den 13. Februar. Geſtern Nachmittag kam Kö: 
nig Leopold von Calais, wo er ſich ausgeigifit, hier an. 
Der Herzog und die Herzogin von Brabant empfingen den 
Monarchen am Stationsgebäude von Lacken. Einige Augen⸗ 
blicke vorher war auch Ihre Königliche Hoheit die Kron⸗ 
prinzeſſin von Preußen, von Köln kommend, hier ein⸗ 
etroffen, vom Grafen von Flandern empfangen und zum 
Kelch begleitet worden. 


Italien 


Rom. Aus Rom wird vom 8. Februar gemeldet: Die 
päpſtlichen Gendarmen, welche längs der ganzen Grenze ver⸗ 
doppelt aufgeſtellt waren, find durch die Franzoſen abgelöft 
worden. — Farroni, der Mörder des Prälaten Ciuffa, hat. 
erklärt, dieſen vergiftet zu haben. Der Prozeß wird fortge⸗ 
ſetzt. — Die römiſche Polizei hat bewaffnete Neapolitaner, 
die um den Konig Franz I.. herumſchlichen, verhaftet. 

Turin. Aus Severino in der Capitanata wird gemeldet, 
daß 50 Briganti, die ſich geſtellt, ſowie viele Perſonen, welche 
den Briganti Unterſtützung gewährten, eingekerkert worden 
ſind. Der berüchtigte Banditenführer Angelo Bianco, genannt 
Turro, der ſeit einiger Zeit verfolgt wurde, iſt eingeholt und 
auf den Bergen von Bajano getödtet worden. Aus Foggia 
wird gemeldet, daß zwiſchen einer Brigantenſchaar und einer 
Kompagnie Soldaten nebſt Nationalgarde bei dem Walde 
Sant' Agata an der Mündung des Fortore ein Gefecht 
gefunden, wobei erſtere viele Todte und Verwundete verloren 
und 11 Pferde in den Händen der Soldaten ließen. 

Die Demonſtrationen gegen die weltliche Macht des Pap⸗ 
ſtes währen fort. Wie in Florenz, Genua, Perugia, Como, 
Bergamo, Mailand, ſo haben auch in Neapel, ſelbſt in 
Rom und Reggio und an anderen Orten ähnliche lärmende 
Zuſammenxrottungen ihren Willen für die Einheit Italiens 
kundgegeben. An den Demonſtrationen in Neapel betheiligten 
ſich eine große Anzahl von Prieſtern und Ordensgeiſtlichen. 
zu Rom wurden am 8. Februar die Manifeftationen in den 

heatern durch franzöſiſche Gendarmen verbindert. — König 
Victor Emanuel hat dem Unterſtützungscomits in Turin für 
die nothleidenden Arbeiter in Lyon 9000 Fr. überſandt. — 
Die von den Truppen geſchlagenen Banden des Monte Gar⸗ 
gano ſuchen nach den Abruzzen durchzubrechen oder im Falle 
des Mißlingens die römiſche Grenze zu erreichen. Die Jagd 
auf geflüchtete Rekruten hat bis jetzt in dem ganzen Bezirk 
des Gargano erſt 72 Mann geliefert, die nach Foggia ge⸗ 
bracht würden. — In Sicilien iſt es der Regierung durch 
die maſſenhaften Verhaftungen und ai gelungen, 
den Plänen der Bourboniften auf die Spur zu kommen. In 
Meſſina, wo die Zahl der Verhaftungen bis auf 38 geſtiegen 


iſt, entdeckte man eine dem Ausbruche ſehr nahe und ziemlich 


weit verbreitete Verſchwörung. Viele Papiere und auch zwei 
mit Waffen beladene Wagen fielen der Polizei in die Hände. 
n Kalabrien ſollen in der letzten ar zwei nicht unbes 


— 


deutende Landungen bourboniſtiſcher Parteigänger von den 


Inſel Malta aus bewerkſtelligt worden ſein. 
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überbringen wird. 


Anzahl Inſurgenten unterworfen hat. 
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Großbritannien und Irland. 
London, den 10. Februar. Unter den Aktenſtücken, die 


dem Parlamente vorgelegt worden ſind, befindet ſich der Ehe; 


kontratt, der Prinzeſſin Alice und des Prinzen Ludwig von 
Heſſen⸗Darmſtadt. Nach demſelben ſoll der Haushalt des 
jungen Ehepaares aus der auf 40000 Fl. feſtgeſezten Apanage 
des Prinzen und aus den Zinſen der vom Parlamente der 
n bewilligten 30000 Pfd. St. beſtritten werden. 

uſſerdem bewilligte früher ſchon das Parlament der Prin⸗ 
zeſſin eine jährliche Apanage von 6000 Pfd. St. auf Lebens⸗ 
zeit, über welche ſie allein zu verfügen hat. Der Großherzog 
von Heſſen⸗Darmſtadt verpflichtet ſich, der Prinzeſſin für den 
Faͤll ihrer Wittwenſchaft eine entſprechende Apanage nebſt 


einem ihrem Range angemeſſenen Wittwenſitz in Darmſtadt 


u bewilligen Die Vermählung wird, wie, verlautet, im 
uli dieſes Jahres ſtattfinden. — Die Beiträge für das 


Albert⸗Denkmal haben die Summe von 28000 Pfd. St. be: 


reits überſtiegen und man wird die Anſicht der Königin, wie 
fie verwendet werden jollen, einholen. 

London, den 11. Februar, Der Kön’g von Belgien bat 
ſich bei der Königin verabſchiedet. Derſelbe macht die Rück⸗ 
reife nach Belgien an Bexd der „Victoria und Albert“, welche 
die Be Kronprinzeſſin von Preußen von Antwerpen ber: 

Ihre Königliche Hoheit die Frau Kron⸗ 
von dort ſofort 


prinzeſſin wird in Gravesend landen und ſi 5 
mpfangsfeierlich⸗ 


nach Osborne begeben. Es werden keine 
keiten ſtattfinden. j 
EN 


Die mit der Prüfung der Staatsrechnungen beauftragte 
Kommiſſion hat gefunden, daß die ſchwebende Schuld ein 
Drittel geringer ſei, als die früher feſtgeſtellte Zahl. Einige 
doppelt aufgeführte Kapitel haben dieſen Irrthum veranlaßt. 
— Einer der beiten türkiſchen Beamten, Mehemed Paſcha,, 
früherer Polizeiminiſter, iſt zum Generalgouverneur von Da⸗ 
maskus ernannt worden. — Das türkiſche Geſchwader, wel: 
ches unter dem Befehle Osman Paſchas an der antivariſchen 
Küſte kreuzen ſoll, iſt am 2. Februar mit Mund⸗ und Kriegs⸗ 
vorräthen für die Plätze Skodra und Ersk abgeſegelt. — 
Depeſchen aus der Herzegowina melden, daß ſich eine große 
Nach Berichten aus 
Trebinje vom 7. Februar haben ſich die 11 theils 
nach ihren Wohnorten, theils auf öſterreichiſches Gebiet zu: 
rückgezogen, ſo daß jetzt auch die Hauptſtraße nach Raguſa 
frei iſt. Es wagt es aber noch Niemand, mit Ausnahme 
der Raja und der öſterreichiſchen Unterthanen, dieſelbe zu 
betreten. 

Ueber 500 Montenegriner haben am 6. Februar Klobuk 
überfallen, wurden aber mit Verluſt von 4 Mann und eini⸗ 
gen Verwundeten von der kleineren türkiſchen Garniſon zu⸗ 
rückgeſchlagen. — Nach Berichten aus Raguſa vom 12. Febr. 
haben zahlreiche Schumaner und Popovaner ſich an den da⸗ 
ſigen türkiſchen Konſul mit der Bitte gewandt, er möge Omer 
Paſcha ihre Unterwerfung melden und ſich wegen Siſtirung 
der Operationen Derwiſch Paſcha's verwenden. 


Amerika. 


Ueber das ſiegreiche Gefecht in Kentucky wird aus Louis: 
ville unterm 22. Januar geſchrieben: Die Flucht des Fein 
des war vollſtändig. Die Feinde warfen die Waffen weg 
und zerſtreuten ſich in den Bergpfaden gegen Monttcelle zu 
und ſind vollſtändig desorganiſirt. Abgenommen wurden 
ihnen 8 Sechspfünder und 2 Parrotgeſchütze nebſt vollen 
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Munitionskarren, 100 einſpännige Wagen, über 1200 Pferde 
und Mauleſel, mehrere Kiſten mit Waffen, die gar nicht ge⸗ 
öffnet worden waren, 500 — 1000 Musketen mit Feuerſchlöſ⸗ 
ſern, aber in gutem Zuſtande, Proviant auf 3 Tage und 
eine Menge Hospitalvorräthe. Der Verluſt der Unioniſten 
deträgt 39 Todte und 127 Verwundete, der der Rebellen 
115 Todte, darunter General Zollikofer, 116 Verwundete und 
45 unverwundete Gefangene. — Die Potomae⸗ Armee hat 
ihren bisherigen Standpunkt noch nicht verlaſſen; ihr Ger 
ſundheitszuſtand iſt trotz der ungünſtigen Jahreszeit vortreff⸗ 
lich. — In Miſſouri wird das ſtrengſte Kriegs techt geband⸗ 
habt. General Halleck bat wiederholt bekannt gemacht, daß 
Jeder ohne Unterſchied ſeiner Stellung und ſeines Amtes, 
der den Befehlen der Kriegsbehorden entgegenhandelt den 
Kriegs⸗Gerichten überliefert werde. — Die aus mehr als 
125 Schiffen beſtehende Expedition des General Burnſides 
war in Hatteras angekommen und hatte mit ſtürmiſchem 
Wetter zu kaͤmpfen. Ein Dampfer mit einer Ladung von 
200000 Dollars an Werth ſcheiterte vor dem Hafen und 
verſank. Noch andere Schiffe ſtrandeten und es gingen drei 
Menſchen verloren. — Das in Waſpbington verbreitete Ger 
rücht findet Glauben, daß General Lann vom Kriegsminiſter 
angewieſen ſein ſoll, die Sklaven zu bewaffnen und gegen 
den Feind zu verwenden. — Gencral Fremont hat für ſich 
eine regelmäßige Unterſuchung vor einem Kriegsgericht ge⸗ 
fordert. — Aus Cairo wird die Gefangennahme des torte. 
berirten Generals Jefferſon Thomas gemeldet. — Das Kaper⸗ 
ſchiff „Calhouri“, das von einem ſöderaliſtiſchen Kreuzer ge⸗ 
jagt worden war, wurde von ſeiner Bemannung im Stiche 
elaſſen und verbrannt. — Berichte aus Richmond vom 17ten 
Januar melden, daß das engliſche Dampfſchiff „Gladiator“ 
und das konforderirte Dampfſchiff „Vanderbill“, nachdem ſie 
die Blokade gebrochen, in Savannah und Charleſton ange⸗ 
kommen ſind. — Die Unionsflotte hat von der Inſel Wil⸗ 
mington Beſitz genommen und ſomit die Verbindung zwiſchen 
dem Fort Pulaski und Savannah abgeſchnitten. — General 
Beauregard iſt mit 15000 Mann nach Kentucky abgegangen. 
— Die amerikaniſche Preſſe ſcheint mit zu den erſten Artikeln 
zu gehören, die einer direkten Beſteuerung unterworfen wer⸗ 
den ſollen. Am 21. Januar hat nämlich der Finanzausſchuß 
dem Kongreß eine Maßregel vorgeſchlagen, kraft welcher jedes 
Zeitungsexemplar fortan einen Stempel tragen muß, und 
gleichzeitig ſoll ein Geſetz erlaſſen werden, daß keine anders 
als durch die Regierungspoſt befördert werden darf. 
Mexiko. Tampiko wird in guten Vertheidigungsſtand ge: 
ſetzt und ſoll Widerſtand leiſten. Die dort wohnenden Spanier 
baben die Stadt verlaſſen und ſich nach Veracruz begeben, 
ebwohl die Regierung ihnen einen andern Aufenthalt im 
Innern angewieſen hatte. Verſchiedene der reactionären Ban⸗ 
den wurden von den Regierungstruppen vernichtet, z. B. die 
Bande des Spaniers Cajigas, welche bei Acumbay der Miliz 
unterlag. Cajigas, der den Mord des konſtitutionellen Mi⸗ 
niſters Ocampo verſchuldet haben fol, wurde gefangen ger 
nommen und kriegsrechtlich erſchoſſen. Mehrere ſpaniſche 
Offiziere, die ſich bei ihm befanden, fielen im Gefecht oder 
wurden gefangen genommen. — In Folge der zwiſchen 
franzöſiſchen und ſpaniſchen Truppen entſtandenen Konflikte, 
ollen die Franzoſen bei Tampiko landen und die Engländer 
atamoras angreifen. Die Anläſſe zu Zänkereien waren 
ſehr geringfügig. Man hat es dreimal für nöthig befunden, 
die Reihenfolge, in welcher die Flaggen der drei Natione 
aufgeſtellt waren, zu verändern, weil Rangſtreitigkeiten ſich 
darüber entſponnen hatten. a 
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Af en. 

In der Mongolei find engliſche und franzöſiſche Miſſio⸗ 
näre erſchienen, um die Mongolen zur chriſtlichen Religion 
zu bekehren, was ihnen die neueren Verträge mit China ge⸗ 
ſtatten. Die Prieſter des Dalatlama ſind aber nicht müßig 
und haben ihre Reaktion gegen dieſe Verſuche bereits begonnen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
„Das Schwurgericht zu Oppeln hatte in ſeiner letzten 
Sitzung über 4 Toͤdtungsfälle abzuurtheilen. 1) Der Ein: 
liegersſohn Drage aus Reinersdorf, welcher mit drei Kon⸗ 
ſorten einen Gartendiebſtahl begangen und dem Eigenthümer 
mit einem Pfahl den Schädel eingeſchlagen hatte, wurde in 
2 Jahren Zuchthaus und ein Theilnehmer zu ſechsmonatlichem 
Gefänugniß verurtheilt. 2) Den Einlieger Jalowy aus Lasnik, 
der einem Begleiter, mit dem er Streit gesabt, aus Rache 
aufgelauert und denſelben durch Arthiebe getödtet hatte, traf 
N Zuchthausſtrafe. 3) Ein Forſtauſſeher, dem 
bei Verfolgung eines Holzdiebes die Flinte unverſehens los⸗ 
gegangen war und den Dieb ins Knie getroffen hatte, ſo daß 
dieſer in Folge der Verwundung ſtarb, wurde mit dreimonat⸗ 
lichem Gefängniß beſtraft. 4) Ein Forſtaufſeher hatte einen 
Wilddieb, nachdem dieſer ſeine Flinte abgefeuert, verfolgt 
und mit dem Hirſchfänger tödtlich verwundet. Er behauptete, 
es ſei dies im Stande der Nothwehr geſchehen. Es erfolgte 
Wich . 

Zu dem Sprengen der enormen Eisverſetzungen der 
Oder bei Maltſch werden Pioniere verwandt, deren Arbei⸗ 
ten ſchon den beſten Erfolg gehabt haben. N 
„Der Reiſeziegenbock zu Liſſa“, — unter dieſer Auf⸗ 
ſchrift ſchreibt die Poſ. Ztg.: „Aus gewiß ſehr triftigen, 
durchgreifenden Gründen, die jedoch nur den wenigen Ein⸗ 

eweihten, nicht aber dem gemeinen einfachen Menſchenver⸗ 

ande erſichtlich ſind, darf Niemand, ſelbſt nicht der zum 
Kranken eilig berufene Arzt, oder wer ſonſt im Falle drin⸗ 
gender eiliger Beförderung iſt, auf einem der Güterzüge 
unferer Eiſenbahnen befördert werden und zwar ſelbſt dann 
nicht, wenn in ſolchen ſich zur Beförderung des Bahnperſonals 
oder aus was ſonſt für Veranlaſſung Perſonenwagen und 
in dieſen leere Plätze befinden, es ſei denn, daß der Bewer⸗ 
ber darum hierauf als Begleiter eines Stück lieben Viehes 
Anſpruch macht. Zu ſolchem Ende wird in unſerem — dem 
ſogenannten „Polniſchen“ Liſſa — von einem Induſtriellen 
ein Ziegenbock gehalten, den man als Vermittler eines Fahr⸗ 
billets auf dem Güterzuge bis zur nächſten oder einer fers 
neren Station zu 5 Sgr. für die Station miethet. So fuhr 
jüngſt einer unſerer bekannten Magnaten, Graf P., als Be: 
gleiter dieſes Ziegenbocks, und noch erſt am 31ſten v. M. 
der Kaufmann A. aus Görlitz in derſelben Eigenſchaft von 
Liſſa nach Station Alt⸗Boyen. Gewiß iſt die principielle 
Conſequenz der geehrten Direction echt Deutſch und achtungs⸗ 
werth. Humaner gegen das Publikum und daneben auch 
mehr im Intereſſe der Actionäre der betreffenden Bahn dürfte 
indeſſen etwas weniger Conſeguenz fein, des armen gequäl⸗ 
ten, unglücklichen, alten Thieres nicht zu gedenken, das ſo 
ganz contre cneur ein fo bewegtes Leben führt.“ 

In der Juliusburger Gegend hat die Unſicherheit ſo 
zugenommen, daß Infankerie und Kapallerie dorthin beordert 
worden iſt, um Nachts zu patrouilliren und den immerfort 

3 Einbrüchen zu begegnen. 

Einer der Räuber, welche die Poſt bei Proskau beraubt 

hatten, ift bereits ermittelt und hat fo ausführliche Bekennt⸗ 
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niſſe abgelegt, daß es wohl gelingen wird, auch ſeiner Spieß⸗ 
geſellen habhaft zu werden. 

Am 9. Februar kam eine Frau in Peterkoſchütz bei Militſch 
einem Windmühlflügel zu nahe und wurde von demſelben ſo 
am Kopfe verletzt, daß der Tod augenblicklich erfolgte. 

In Folge der Ueberſchwemmung iſt der Verkehr zwiſchen 
Homburg und Harburg unterbrochen. Wer von einem 
dieſer Orte zum andern will, muß den Umweg über Berlin 
und Magdeburg machen. ; 

In dieſen Tagen find in Oranienburg zwei Spitzbuben 
aus dem Gefängniſſe ausgebrochen; ſtatt aber ſofort die Frei⸗ 
heit zu ſuchen, nahmen ſie ſich noch Zeit, das Kreisgerichts⸗ 
lol el zu erbrechen und das dort vorgefundene Geld auf die 
Reiſe mitzunehmen. An £ 

In Genf hat die Polizei kürzlich zum dritten Male über 
eine Partie gefälſchter Weine Gericht gehalten. 
ßem Andrange eines heiter geſtimmten Publikums wurden 
2e! Faſſer auf der Inſelbrücke in Reihe und Glied aufgepflanzt, 
dann eins nach dem andern geöffnet und der ſogenannte Wein 
mit den Waſſern der Rhone vermählt. 

Cbronik des Tages. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem &dtenlenmmeifter Richter am Klodnitz⸗Kanal bei Koſel 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Jubelfeſte. 

In Lauban feierte am 7. Februar der Stadtälteſte Seibt 
mit feiner Ehefrau und am Öten in Mednitz bei Sagan 
das Förſter Fröhlich ' ſche Ehepaar das 50jährige Ehejubi: 
läum. Bereits vor 7 Jahren hatte der Förſter Fröhlich fein 
50jähriges Dienſtjubiläum gefeiert. Die Frau Herzogin von 


Sagan ließ das Jubelpaar mit ihrem Bildniſſe beſchenken. 


um ET Te m ernarernee 
Die Familien⸗Rache. 


Fortſetzung. 5 

Es folgte eine ſchreckliche Pauſe, die keines zu unter⸗ 
brechen wagen durfte. Endlich unterbrach Piombo das 
Schweigen, indem er mit ſchmerzlichem Tone ausrief: „Oh, 
bleibe bei uns! bleibe unvermählt bei Deinem alten Vater! 
Ich kann es nicht ertragen, zu ſehen, daß Du einen An⸗ 
dern liebſt; Ginevra! Du wirſt nicht lange auf Deine 
Freiheit zu warten brauchen!“ 

„Aber Vater, wir werden Dich nicht verlaſſen — wir 
werden dann zwei ſein anſtatt eine, die Dich lieben und 
pflegen werden, und Du wirſt dann erfahren, weſſen 
Schutze Du mich zurückläßt. Du wirſt dann doppelt von 
mir und ihm — dem ich ganz angehöre — geliebt werden.“ 

„Ginevra, Ginevra!“ rief der Corſikaner, ſeine Hände 
ballend, „warum haſt Du nicht geheirathet, als Napoleon 
mich an den Gedanken dadurch gewöhnt hatte, daß er 
Dich Herzögen und Grafen vorſtellte?“ 

„Sie liebten mich auf Befehl,“ ſagte das junge Mäd⸗ 
chen; „außerdem wollte ich Dich nicht verloſſen und fie 
würden mich von Dir hinweggenommen haben.“ 

„Du wollteſt uns nicht verlaſſen!“ fagte Piombo; „aber 
beirathen, heißt uns verlaſſen; denn ich kenne Dich, mein 
Kind, Du wirſt Dich nicht mehr um uns kümmern. 
Maria!“ fügte er, auf feine Frau blickend, hinzu, welche 


ee. 
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ſtarr und ſtumm da ſaß; „Maria, wir haben unſer Kind 
verloren! fir wird ſich verheirathen!“ 

Ginevra, welche einen fürchterlichen Ausbruch der Hef. 
tigkeit erwartet hatte, wurde durch die Betrübniß und den 
milden Ton ihres Vaters Stimme in dem Innerſten ihres 
N gerührt. „Vater!“ ſagte ſie im wehmüthigſten 

ne, „Deine Ginevra wird Dich nie verlaſſen; aber, 
liebe ſie ein wenig um ihrer ſelbſt willen. Wenn Du 
wüßteſt, wie er mich liebt — er würde mich nie ſo be⸗ 
trüben.“ 

„Schon ſtellt ſie Vergleiche an!“ rief Piombo. „Nein, 
ich kann den Gedanken niemals ertragen. Wenn er Dich 
liebte, wie Du es verdienſt, würde es mich tödten; und 
wenn er Dich nicht liebte, würde ich ihn tödten. Und 
Piombo's Hände, Lippen und ganzer Körper zuckte und 
zitterte, während ſeine Augen Blite ſchoſſen. Ginevra 
allein konnte ſolchen Blicken begegnen, und die Tochter 
war zu ſolchen Zeiten das lebendige Abbild des Vaters. 

„Wer iſt würdig, Dich zu lieben?“ ſagte er, „Dein 
Vater zu fein, iſt unbegrenztes Glück — wer aber ver⸗ 
dient Dein Mann zu ſein?“ 

Baer ſagte Ginevra; „er, deſſen ich mich unwürdig 

e.“ 


„Er!“ wiederholte mechaniſch Piombo; „und wer iſt er?“ 
„Der Mann meiner Liebe.“ 
„Wie kann er Dich ſchon genug kennen, um Dich zu 
lieben, wie er es ſollte?“ 
„Aber, Vater!“ rief ſie etwas ungeduldig, „ſogar, wenn 
er mich nicht liebte, wenn ich ibn liebe -“ 
„Alſo Du liebſt ihn?“ rief Piombo. 
Ginevra neigte Bede ihr Haupt. 
„Liebſt Du ihn mehr als uns?“ 
8 2 beiden Gefühle laſſen ſich nicht vergleichen,“ 
agte ſie. 
b Pas eine iſt ſtärker als das andere?“ fuhr er hart⸗ 
näckig zu fragen fort. 
„Ich glaube, dem iſt ſo!“ ſagte Ginevra etwas kalt. 
„Du ſollſt ihn nicht heirathen!“ 
Dieſer ſchreckliche Ausruf machte die Fenſter erzittern. 
„Ich werde ihn heirathen,“ entgegnete ruhig Ginevra. 
„Guter Gott!“ rief die erſchrockene Mutter, „wie wird 
dieſer Streit enden? Santa Virgina! komme zwiſchen ſie!“ 
Der Baron, welcher in dem Zimmer auf und ab ſchritt, 
ing jetzt und ſetzte ſich in einen Lehnſtuhl: Eine eiſige 
Kälte lagerte auf ſeinen Zügen; er blickte ſeine Tochter 
feſt an und ſagte in einem leiſen, wehmüthigen Tone zu 
ihr: „Nein, Ginevra, Du wirſt ihn nicht heirathen. 
Wiederhole, ich bitte Dich, dieſes Wort, wenigſtens heute 
Abend, nicht wieder.“ 
„Ginevra di Piombo,“ ſagte ſie, „giebt ihr Wort nicht, 
um es wieder zu brechen. Ich bin Deine Tochter.“ 
„Und alles in allem genommen,“ ſagte die Baronin, 
„hat Ginevra recht. Die Mädchen kommen ja in die 
Welt, um zu heirathen.“ 
„So, alſo Du unterſtützeſt fie in ihrem Ungehorſam?“ 
„Die Einwilligung in eine ungerechte Forderung zu 
verweigern, iſt nicht Ungehorſam,“ erwiederte Ginevra. 
„Eine Forderung Deines Vaters, meine Tochter, kann 
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nicht ungerecht ſein. Die unerklärliche Abueigung, welche 
ich zu dieſer Verbindung empfinde, kann eine Warnung 
von oben ſein. Vielleicht wende ich Unglück von Dir ab.“ 

„Das einzige Unglück, was mich jetzt treffen könnte, 
wäre, daß er mich nicht liebe.“ 

„Wieder er! Und immer er!“ 

„Ja, auf ewig er!“ rief ſie. 
meine Wonne, mein Alles!“ 

„Oh, Ginevra, vergiß ihn eine Zeitlang. Bleibe jetzt 
bei uns. Wenn wir todt ſind, dann — dann — Du 
verſtehſt nich ſchon —“ 

„Vater, verlangft Du, daß ich Deinen Tod wünſche?“ 
rief Ginevra. 

„Ich werde Dich überleben; denn Kinder, die ihre El⸗ 
tern nicht ehren, fterben frühzeitig und ſterben elend!“ 
entgegnete der bis zu dem Aeußerſten aufgebrachte Vater. 

Ginevra fuhr ſchaudernd zuſammen. Sein Anblick war 
wirklich ſchrecklich und rührend zugleich. Sie jprang plötz⸗ 
lich wie eine Gazelle auf ihres Vaters Schooß, ſchlang 
ihre Arme um ſeine Schultern, küßte ſeine Wangen und 
Haare und rief aus: „Oh, laß mich, laß mich eher ſter⸗ 
ben! Denn ich könnte ohne Dich nicht leben, mein theurer, 
theurer Vater!“ 

„Oh, meine Ginevra! meine tolle Ginevra! mein Lieb⸗ 
ling Ginevretta!“ erwiederte Piombo, deſſen Zorn unter 
ihren Liebkoſungen gleich Eis in der Sonne zerſchmolz. 

„Es war die boöchſte Zeit, daß es aufhörte!“ rief die 
Baronin mit vor Angſt bebender Stimme. 

„Meine gute Mama!“ 

Wäbrend Piombo in feiner Freude mit den Locken 
Ginepra's tändelte, und wie mit einem Kinde von ſechs 
Jahren wit ihr plauderte und liebkoſte, verſuchte ſie auf 
ähnliche Weiſe, die Erlaubniß aus ihm heraus zulocken, 
den Herrn Louis vorſtellen zu dürfen; welches aber in 
derſelben ſcherzenden Weiſe verweigert wurde. Auf dieſe 
Weiſe velſtric ihnen der Abend beſſer ols ſie geahnet 
hatten. ö 

Den folgenden Tag ging ſie erſt ſpät zur Malergallerie 
und kam frühzeitig wieder nach Hauſe. Von ihrem Ge⸗ 
liebten machte ſie an dieſem Abende gar keine Erwähnung, 
und als ſie am Piano ſaß und enn Vater vorſang, 
bemerkte ſie, daß dieſes Duett eine Männerſtimme brauche. 
In dieſer Stimmung verging eine Woche, am Ende der⸗ 
ſelben rief ſie ihre Mutter zu ſich und flüſterte ihr in das 
Ohr, „daß ſie den Vater 0 weit gebracht, daß er ſeine 
Erlaubniß, ihn herzubringen, gegeben.“ 

Ginevra hüpfte wie ein Kind vor lauter Freuden. „Oh, 
Mutter! ob, wie glücklich macht mich des Vaters Einwilligung!“ 

An jenem Tage alſo hatte Ginevra die Wonne, an dem 
Arme ihres Louis nach Hauſe zurückzukehren; es war 
dies das zweite Mal, daß der arme Offizier gewagt hatte, 
ſeinen Schlupfwinkel zu verlaſſen. Durch die Vermittelung 
Ginevra's hatte er von dem Staatsminiſter feine Amneſtie 
beſtätigt erhalten und gleiäpeitig die Erlaubuiß, wenn er 
wolle, wieder in die Armee einzutreten, ſo daß ſich die 
Ausſichten für ihn für die Zukunft günſtiger geſtaltet batten. 
Der junge tapfre Mann war von allen Schwierigkeiten, 
von denen fein Eintritt in des Baron di Piombo's Haus 
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begleitet war, von Ginevra unterrichtet worden; und nicht 
obne Bangigkeit trat er jetzt in das Empfangszimmer 
Piombo's ein. Ginevra bemerkte dies und bemühte ſich, 
dieſes drückende Gefühl von ihm zu verſcheuchen. 

„Ach, meine theure Ginevra!“ ſagte er, „was hängt 
nicht alles von dieſem erſten Zuſammentreffen ab!“ 
Bartholomeo di Piombo war ohne Zweifel durch ſeine 
Frau auf die formelle Vorſtellung von Ginevra's Aus⸗ 
erwählten vorbereitet worden, denn als er ihre Fußtritte 
vernahm, erhob er ſich nicht aus ſeinem Lehnſeſſel, wie 
das ſtets der Fall war, ſondern blieb ſchweigend ſitzen. 
Er blickte finſter und ſeine Stirn verrieth Spuren großer 
innerer Aufregung. 

„Vater!“ ſagte Ginevra, „ich bringe Dir Einen, den 
Du, ich bin überzeugt, gern ſehen wirſt. Dies iſt Herr 
Louis, welcher in der Nähe Napoleons bei Waterloo kämpfte.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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63 80 99 116 186 207 458 484 502 586 620 755 787 862. 

90086 136 211 698 757 763 941. 91117 167 243 276 
301. 92033 58 62 243 308 394 426 668 714 989. 93053 
68 145 564 778 779 956. 94060 167 197 447 453 464 575 
625 639 656 772 888 903. 


5 RETTET 


Schlefifche Gebirgs⸗Eiſenbahn. 
Die Regierung beabſichtigt bekanntlich, den Bau dieſer Ei⸗ 
ſenbahn auf Staatskoſten auszuführen, wenn die betheiligten 


Kreiſe das erforderliche Terrain unentgeltlich hergeben. Ueber 


den gegenwärtigen Stand der Sache giebt ein Schreiben des 
* 


44045 288 394 493 533 547 588 


73048 89 328 4600 
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Landraths Dee, Kr. Lauban, an den Landrath des Kr. Lan⸗ 
deshut Auskunft, worin mitgetheilt wird, daß die Linie Kohl⸗ 
furt, Lauban, Hirſchberg, Glatz u ſ. w. definitiv feſtge⸗ 
ſtellt ſei und die von anderen Orten gejellten Anttöge für 
eine andere Richtung der Bahn keinen Erfolg haben 
würden. „Der Miniſter für Handel fordert die unentgelt⸗ 
liche Abtretung des Grund und Bodens dergeſtalt, daß, wenn 
ein Kreis die Bewilligung nicht machen will, die anderen 
Kreiſe denſelben übertragen müſſen. Die Entſchaͤdigung für 
Häufer, welche bei der Anlage der Bahn haben fortgebrochen 
werden müſſen, oder in ihrem Werth verloren haben, hat bei 
dem Bau der Bahnen in Hinterpommern und Vorpommern 
die Bau⸗Geſellſchaft übernommen, und es iſt keiner Frage 
unterworfen, daß auch in Betreff der ſchleſiſchen Gebirgs- 
Eiſenbahn nur der Grund und Boden von den Kreiſen ber: 
egeben werden darf, während der Staat die Entſchädigung 
ür die Häuſer übernimmt. Es wird jedoch dieſe Bedingung 
in den Kreistags⸗Beſchluß aufgenommen werden müſſen. Die 
ſchleſiſche Gebirgs⸗Eiſenbahn ſteht in erſter Linie der zu bau⸗ 
enden Bahnen, aber nur dann, wenn der Grund und Boden 
auf der ganzen Linie unentgeltlich hergegeben wird, ſonſt 
würden andere Linien für welche bereits das Terrain unent⸗ 
5 . angeboten iſt, z. B. Cöslin⸗Stolpe, unfehlbar gebaut. 
a3 Verfahren der Expropriation anlangend, ſollen die Bes 
ſchlüſſe der Kreiſe durch kgl. Cabinetsordre ſanctionirt und die 
Ausführung der Expropriation durch die Kreiſe erfolgen. Um 
die Beſchlüſſe der Kreisſtände mit dem §. 7 der Verordnung 
vom 7. Jan. 1842, wonach die Summe der zu verwendenden 
Koſten ausgedrückt werden ſoll, in Einklang zu bringen, iſt 
bei Uebernahme der unentgeltlichen Hergabe des Grund 
und Bodens der ungefäbre Geſam nt, Betrag der Entſchädi⸗ 
gungsſumme anzugeben.“ Schließlich ſchlägt Landrath Deetz 
noch vor, „daß die Kreiſe an die Bewilligung noch die Be⸗ 
dingung knüpfen, daß, wenn die Bahn das Baucapital über 
4½ pCt. verzinſt, der Ueberſchuß zur Amortiſation der von 
den Kreiſen gezahlten Grund⸗Entſchädigung verwandt wird.“ 
Wir haben nun früher bereits erwähnt, welche Schritte die 
in den einzelnen Kreiſen zuſammengetretenen Specialcomits's 
gethan haben, um den Anforderungen des Handelsminiſters 
Genüge leiſten zu können, und bemerken nur noch, daß ſich 
in Landeshut ebenfalls ein Comité gebildet hat, um die Koſten, 
welche dieſen Kreis treffen, — circa 65,000 Thlr. — aufzubringen. 
Daſſelbe hat einen Aufruf an ſämmtliche Kreis bewohner ge: 
richtet, ſchleunigſt Beiträge für dieſen Zweck zu zeichnen. Die 
Beiträge müſſen binnen 6 Monaten nach erfolgter Geneh⸗ 
migung zum Bau in drei Zwiſchenräumen von 2 Monaten 
eingezahlt werden. (Schleſ. Zeit.) 
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Landwirthſchaftliche Vereinsſitzung. 
Nachmittags d. 13. Febr. in den „drei Bergen“ Ueberaus 
beſucht. Vorſitzender Kiesling. Sommerweizen aus Jor⸗ 
dansmühl angeboten nach vorgelegten Proben. Zweckmäßige, 
einſtimmige Abänderung einiger Worte des Statuts in Belteff 

der Einzahlung jahrlicher Beiträge. Empfehlung des ur⸗ 
ſprünglich aus Nord⸗Amerika ſtammenden, im nördlichen 
Deutſchland noch viel zu pen beachteten Mais, welcher 
Zuckerſtoffes jo viel enthält. Wo der Wein noch jortlommt, 
da gedeiht auch der Mais. Erfolge, welche ans Fabelhafte 
grenzen, aber wohl verbürgt ſind, wurden über den Anbau 
dieſes Gewächſes, nachgewieſen. Zu Samen wähle man die 
vollkommenſten Körner, einige wenige in eine Vertiefung, 
jede dieſer letztern etwa 6 Zoll von einander. Ober⸗Amtmann 
Länger aus Alt⸗Kemnitz lieferte ein mit Umſicht und 
Gründlichkeit des eignen Urtheils abgefaßtes Referat über 


en 
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ein ſchätzbares Büchlein „Anſichten und Erfahrungen über 
Leinbau von Nikolai v. Huhn zum Beſten des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins in Markliſſa.“ Beſonders ſtark bevöllerten, 
aber armen Landestheilen, wie unſere Gebirgsgegenden, ſehr 
zu empfehlen. Guts⸗Beſitzer Schlarbaum aus Berthels⸗ 
dorf referirte über die „Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank“ 
für Deutſchland in Berlin. Das Inſtitut ſchien wenig Anklang 
zu finden. } „„a, w. P. 

(Ein ausführlicherer Bericht üder dieſe Sitzung folgt in 
nächſter No. des Boten.) 


mas NAMLIETER Tara uw 


Theater. 

Ein Nürnberger Correſpondent ſchreibt ber „deutſchen Schau: 
bühne“: „Der Hanswurſt Orpheus trieb auch im Dezember 
ſeinen Spuck und kam uns vor, wie ein Jeſuit, der ſeinen 
Ort nicht eher verläßt, als bis auch die verſtockteſten Sünder 
in ſeine Nähe kommen und von ſeinen Predigten bekehrt, 
gar nicht begreifen konnen, wie ſie nur jo lange blind ſein 
konnten.“ 

Nun haben wir ihn auch hier bereits drei Mal geſeben 
und gehört, dieſen „Orpheus“ und wir müſſen geſtehen, wir 
waren erſtaunt 1) über — die Courage, welche die Direc⸗ 
tion hatte, ihn mit ihren Kräften aufführen zu laſſen, 2) über 
die beneidenswerthe Langmuth und Ausdauer des Herrn 
Kuhn, welcher zur Plackerei der muſikaliſchen Einpaukerei 
verdammt war und 3) über unſern Muſik⸗ Direktor Herrn 
Elger, der mit ſeinem Fiedelbogen die ganze Oper, wenn 
auch ſchweißtriefend, durchzuſ 
offenkundigſten, anarchiſchen, taktloſen Beſtrebungen ein⸗ 
zelner, u. unmuſikaliſcher Gottheiten ein Paroli zu bieten verſtand. 
Während wir der „öffentlichen Meinung“, die frei: 
lich nicht immer ſo würdig, ſo ſchön, ſo vollkommen und ſo 
wohlklingend in den Vordergrund tritt, wie Fräulein 
Pauſe im „Orpheus“, allen Reſpect bezeugen und eine 
Vereinigung mit dieſer, ſelbſt bei den ariſtokratiſchen Grund⸗ 
ſätzen nicht fur ein Unglück halten würden, hätte uns Orpheus 
(Herr Kuhn) trotz ſeiner frivolen Anſichten, ſeiner Frau 
wegen beinahe leid gethan, während es dieſer Furydiee 
keinen Augenblick zu verdenken war, daß fie mit Berüchſichti⸗ 
gung ihres nur kleinen muſitaliſchen „Sin: oder Mitgebrach⸗ 
ien“, der Maltraitationen ihres Muſikanten endlich ſatt, zu 
entfliehen, einer Ehe voller Diſſonanzen je eher, je lieber ein 
Ende zu machen und die ihr paſſendere Stellung in der 
Unterwelt ſuchte. Die Mufit war jedenfalls auch da 
die Urſache ibres Mißbehagens und ſie betrachtete es offen⸗ 
bar als eine nicht zu verachtende Gelegenheit, daß Herr Ju⸗ 
piter (Herr Georgy) in Geſtalt einer lockeren Fliege ihr 
ſummend und ſumſend aus der Patſche half Indeſſen der 
Schwarzkünſtler Pluto (Herr Schütz) ſtire Talente wie 
derholentlich zu entwickeln Gelegenheit hatte und es dem für 
feine Verdienſte und feine Theilnadme beim Publikum nicht 
ſonderlich honorirten Herrn Klickermann — wollt ich 
ſagen — Hans Styr nicht zu verdenken war, daß er bei der 
ganzen Kataſtrophe nur an ſich dachte, ſtand im übrigen 
die Choreographie des Hirſchberger, theatraliſchen Olymp 
mit der Muſika deſſelben auf ziemlich gleichem Niveau. Troß 
alledem war es bei dem Fleiße, den die Darſteller auf ihre 
Rollen verwandten, möglich, den Orpheus in welchem die 
Direction einen „fabelhaften Prang“ der Coſtüme ac. ent: 
wickelte, immer noch derartig zur Aufführung zu bringen, daß 
zur Befriedigung der Schauluſtigen auch bei uns noch einige 
Vorstellungen nöthig ſein werden. 

Mit eben fo reicher und hrillanter Ausſtattung der Koſtüme 
wurde „Ein Ring“ von Charlotte Bird» Pfeiffer zwei Mal 


chlagen und dadurch den 
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aufgeführt. „Herr Julius“, als jährige Majeſtät Lud⸗ 
wig XV. darſtellend, repräſentirte denſelben in recht eleganter 
eife Herr Becker (Richelieu) nebſt Frau (Prinzeſſin 
von Charolai) geden ſich ſichtlich faſt zu viel Mühe ihre Sache 
recht gut zu machen, koch ſchien uns grade bei dieſer Vor: 
ſtellung, daß ihnen die eigene, innere Zuverſicht des Gelingens 
leble, oder wenigſtens ſchwankend geworden ſei, während 
Frl. L. Kuhn mit Kraft und Energie ihres Vortrages ilre 
Rolle durchführte und Frau, „Marp“ zu ꝛciſerer größten 
Ueberraſchung ganz prächtig die niedliche, kokette Aimce, die 
ſelbſt einem Könige gegenüber ſich ihres Sieges ſchon be 
dußt ift, zu ſpielen verſtand und wiederholten und gerechten 
eifall erntete. 8717 
Schließlich vergeſſen wir nicht zu erwähnen, daß eine Auf⸗ 
führung des „Orpheus“ auch nächſten Donnerſtag ſtattfinden 
wird, weshalb wir, da derartiges hier nicht leicht wieder ge: 
boten werden dürfte, angelegeutlichſt darauf aufmerkſam zu 
machen uns erlauben. E. 
ee: 
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Familien » Angelegenheiten. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
1240. Die heut früh / 9 Ubr erfolate glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Eliſabeth geb. Gruner von einem 
munteren, kräftigen Knaben beehre ich mich hiermit allen 


Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 


Warmbrunn, den 16. Februar 1862, 5 
J. Mallickh, Bademeiſter. 


r 
1269. Todes: Anzeige. 

Heute Morgen 1¾ Uhr entſchlief ſanft im Herrn unſere 
gute Mutter, Schwiegermutter, Groß: und Urgroßmutter, die 
verwinwete Frau Fleiſchermeiſter Schmidt geb. Kloſe, 
im faſt vollendeten 79. Lebensjahre, welches wir Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme. bittend, hierdurch tief: 
betrübt anzeigen. 

Hirſchberg den 14. Februar 1862. 

Die Hinterbliedenen. 
1261. Am 14. Febr. c, früh 7 Uhr, entſchlummerte fanf: 
zu einem beſſern Leben meine gute Mutter, die verwittweie 
Goldarbeiter Roſine Baufink geb. Feige, in einem 
Alter von 75 Jahren. Dieſe betrübende Anzeige widmen 
allen Freunden und Bekannten 

Warmbrunn. die trauernden Hinterbliebenen. 


1238. Todes Anzeige. 

Am 4. Februar c. ſtarb in Schwiebus Her rm. Julius 
Großknecht an Unterleibs⸗Eutzündung im Alter von 
25 Jahren 8 Monaten. Dieſe betrübende Nachricht widmet 
allen Freunden und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
die trauernde Mutter Auguſte Großknecht geb. Heller. 


reren 


Fiterartſches. 
1259. Soeben erſchien und iſt zu haben in der M. No: 
ſeuthal'ſchen Buchhandlung (Julius Berger): 


Den trockenen und näſſenden Flechten, 


der Kupfernaſe, dem Salzfluß, den Geſichts innen 
und bartnädigen Hautausſchlägen, als unneahnte Folge 
von Drüſenleiden und Hämorrhoiden leicht zu begegnen durch 
die einfachen Rathſchläge des Dr. Schön. Broch. 6 Sgr. 
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26. Auflage! SE 


Matto: „Mannerkraft erzeugt Muth und 
Selbstvertrauen!“ 
B Aerztlicher Rathgeber in allen 
DER geschlechtlichen Krankheiten, na- 


"pp Men "| mentlich in Schwäücehrzu- 
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stünden etc. ete. Herausge- 
Band von 232Seiten mit 60 
N deen derbe besonders nützlich für junge Män- 


21 g. 26. Auflage. Ein starker 
26. Auflage. a 
in Stahlstich. — Dieses Ruch. 


ICH 1 geben von Laurentius inLeip- 
2 ? 7 
Schutz. 

anatomischen Abbildungen 


ner, wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 


und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 
gen vorräthig. in Hirschberg bei A. Waldow. 
28. Auf, — Der persönliche Schutz von Laurentius. 
Rthlr. 1½. l. 2. 21 kr. 
Ueber den Merth und die allgemeine Nützlichkeit dieses 
Buchs noch etwas zu sagen, ist nach einem solchen Erfolge 


überflüssig, rn 2 rn 
Für Muſikfreunde! nav 


ften und ſchönſten Werke für Pianoforto, zwei⸗ u. vierhändig, 
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enthält: Ouvertüren. Opernſachen, Märſche, Tänze, Geſänge c. 


der beiten Komponiſten, 15 Bände in ſchönen Einbänden, 
ſtatt 33 rthl. für 7 rthl. bei A. Waldow in Hirſchberg. 
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3 Donnerſtag den 20. Februar 


Conferenz und Billet⸗Verlooſung im dramatiſchen Verein. 


Stadttheater in Hirſchberg. 
Donnerſtag, den 20. Febr. zum vierten und letzten 
Male: Orpheus in der Unterwelt. Burleske Oper mis 
Tanz, neuen Dekorationen und Koſtümen ꝛc. 
Freitag, den 21. Febr. zum erſten Male: Der Win⸗ 
kelſchreiber. Luſiſpiel in 4 Akten von A. von Winterfeld. 


DI = b. d. 24. II. h. 5 Instr. = I. u. B. M. 


Die Herren Wahlmänner des oberen Bunzlau⸗ 
Löwenberger: Wahlkreiſes werden zu einer Ve: 
ſprechung auf Sonntag den 23. Februar, Nach⸗ 


mittags 3 Uhr, im Locel der Brauerei A e 6: 


tenftein ergebemit eingeladen 
1172. Die Mitglieder der Hirſchberger Maurergeſellen⸗ 
ſchaft werden zur weiteren Regelung der Geſellſchafts Ans 
gelegenheit auf Sonntag, den 23. d. Mts. Nachmittags 
3 Uhr eingeladen. Der Vorſtand. 
—————. — 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 
1203. Bektantmachun a. 
In Sachen, betreffend die nothwendige Subhaſtätion des 
dem Johann Carl Bruchmann gehörigen Freihauſes 
No. 98 Alt⸗Jannowitz, wird der am 22. Mai dieſes Jahres 
anſtehende Verkaufstermin aufgehoben. 
Hirſchberg, den 11. Februar 1862 

Königliches Kreis. Gericht. 


Erſte Abtheilung. 


ligung aller rechtzeitig angemeldeten 
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1277. Die Prinzeß Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung — Zweck 
derſelben: die Unterſtützung verarmter Familich hierſelbſt 
aus den Einkünften am Vermählungstage Sr. Königl. Hoheit 
des Kronprinzen mit der Prinzeß Victoria — weiſt 
an Beſtand und Einnahme 1861 nach 234 ril. 17 far. 6 pf., 
an Ausgabe Finger REP I 
. bleibt 1802 Beſtand 222 rtl. 29 far 9 pf, 
was wir, gemäß B 5 des Statuts mit der Witte veröffent- 
lichen, fernerweite Beiträge zur Erhöhung des Stiftungsfonds 
der betreffenden Stiftung durch Sammlungen bei Tanzver⸗ 
gnügen, Tbeatervorſtellungen u. dgl. zu erwirken. 
Hirſchberg, den 14. Februar 1862. 
Der Magiſtrat. Vogt. 


845. Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 4. November 1861 zu Schmie⸗ 
deberg ohne Teſtament verſtorbenen Brauers und Gafwirths 
Wilhelm Schilling iſt das erbſchaftliche Liquidations-Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und 
Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, die: 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein, oder nicht, 

. bis zum 29. März 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht hat zugleich eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre For⸗ 
derungen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt anmelden, 
werden mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt aus⸗ 
geſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an Dasjenige halten können. was nach vollſtändiger Berich⸗ 

Forderungen von der 
Nachlaß⸗Maſſe, mit Ausſchluß aller feit dem Ableben des 
Erblaſſers gezogenen Nutzungen noch übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präcluſions⸗Erkenntniſſes findet nach 
Verhandlung der Sache in der auf 
den 29. April 1862, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Audienz⸗Zimmer No. 1 anberaumten öffentlichen 
Sitzung ſtatt. . 
Hirſchberg den 27. Januar 1862. g 
Königl. Kreis Gericht. J. Abtheilung. 


1202. Subhaſtations- Aufhebung. 

Nachdem die Subhaſtation des Holzbächer' ſchen Grund— 
ſtücks No. 87 hierſelbſt aufgehoben worden iſt, fällt der auf 
den 12. Juni dieſes Jahres anberaumte Bietungstermin weg. 

Schmiedeberg, den 13. Februar 1862. Fund: 

Königl. Kreis: Gerichts : ae" on. 
ette. 


1205. Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Franz Goder gebörige Haus Nr. 17 hierſelbſt 
mit zwei Graſegärten, abgeſchätzt auf 208 rthl. 2 far. 6 pf. 
ufolge der, nebſt Hypothelenſchein in der Regiſtratur einzu⸗ 
en Taxe, ſoll f 

am 23. Mai 1862. Vorm. 11 Uhr, 
on ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreisrichter 
Klette im Parteienzimmer Nr. 6 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Be⸗ 
friedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei dem Subhaſta⸗ 
tions Gericht anzumelden. 

Schmiedeberg, den 8. Februar 1862. TER 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗-Commiſſion. 


1078 Holz verkauf. 

Es ſollen am Dienftag den 25. Februar c., Nachmittag 
von 3 Ubr an, im Gaſthoſe zum goldnen Stern bierſelbſt 
folgende Brennhölzer öffentlich meiſtbietend verkauft werden: 
1. Aus dem Schutzhezirk Arnsberg: 89 Klaftern Fichten 

Scheitbolz, 39 Kiſtr desgleichen Knüppel⸗ und 34 Scho 

desgleichen Reiſig. 


Il. Aus dem Schußbezirt Schmiedeberg: 2 Alftru. Birken⸗ 


Scheitholz I Klftt desgleichen Knüppel, 22 Klftrn. Fichten: 
Scheitholz, 125 Klaſtern desgleichen Knüppel, 112 Klftrn. 
desgl. Stodbol;, 18 Schock desgl. Reiſig, 23 Schock Bir: 
ten⸗Reiſig und 8 Schock Weiden : Reifig. 


Die Verkaufsbedingungen werden im Termin dekannt ger 


macht werden. 
Schmiedeberg, den 10. Februar 1802. 
Königl. Forſtrevier⸗ Verwaltung. 


9507. Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgerichts-Kommiſſion zu Hermsdorf u 


Der dem Karl Friedrich Metſchke gehörige Gaſthof 
Nr. 208 zu Petersdorf, abgeſchätzt nach dem Material- 


werth auf 13581 rthl. 20 far. und nach dem Ertragswerthe 


auf 6124 rthl 16 ſgr. zufelge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedinaunsen in der Regiſtratur einzuſebenden Taxe, ſoll 
am 23. Mai 1862, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die unde⸗ 
kannten Real- Prätendenten werden aufgefordert, ſich zur 
3 der Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſicht⸗ 


lichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ a 


chen, haben ihre Anſpröche bei dem Subbaſtations⸗Gericht 
anzumelden. . 
Hermsdorf u. K., den 12. November 1861. 
307. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Strieg au. 
Das dem Tiſchlermeiſter Heinrich Wilhelm Kirſte gehörige, 


unter No. 50 des Hypothekenbuches zu Neu⸗ Reichenau 


belegene Haus und Garten, dorfgerichtlich abgeſchätzt auf 
510 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, 


und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Tape, fell 


den 28. April. 1862, Vormiktags 10 Uhr, 
vor dem Hern Kreis-Gerichts⸗Director Mantell an ordent⸗ 
licher Gerichts ſtelle im Directorial⸗Zimmer No. 4 ſubhaſtirt 
werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Striegau den 7. Januar 1862. 2 

Königliches Kreis: Gericht. 1. Abtheilung. 


1218. Freiwilliger Verkauf. 

Die den Freigärtner Ernſt Gottlob Febitihen Erben ge 
hörige Freigartenſtelle Nr. 7 zu Conradstbal, abgeſchätzt auf 
1500 Ribl. zufolge der nebſt Hppothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſebenden Taxe, ſoll 

den 24. März 1862, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisger.⸗ Director Kretſchmer an ordent⸗ 


licher Gerichtsſtelle im Directorial⸗Zimmer freiwillig ſubhaſtirt 


werden 
Waldenburg, den 10. 
Königl. Kreis: 


ebruar 1862. 
ericht. II. Abtheilung. 
Kretſchmer. 
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1228, Ane t ie n, 
Zum 25, und 26. Februar a. c., Dienſtag und Mittwoch 
don Pormittags 9 Uhr an, iſt die Auctienirung des weil. 
dle ſcher Eruſt Dreſcher ſchen Mobiliar : Nachlaſſes, be: 
ebend in Möbel und Hausgeräth, Fleiſcherwerkzeuge — mit 
Betten und Kleidern ſchon am erſten Tage anfangend — 


1227. Verpachtung 
„der Fleiſcherei des weil. Ernſt Dreſcher Nr. 34 am 
Badedit Flinsberg iſt daſelbſt terminlich beſtimmt zum 
24. Februar 1862, Montag Nachmittags 2 Uhr, meiſt⸗ 
gebotsmäßig; wozu Pachtluſtige von zuverläßiger Zahlungs⸗ 
fähigkeit hierdurch mit dem Bemerken eingeladen ſind, daß 
verpachtenderſeits ſich die Wahl des Bietenden und der fo: 


Heu und Stroh de., in bezüglicher Wohnung Nr. 34 hierorts 
1 


gegen baldige Zahlung in preuß. Courant beſtimmt. 


Flinsberg, Re: 15. Februar 1862. 


—ö — — 


Bekanntmachung. 


eee 


Nachmittag um 2 Uhr, auf der katholiſchen Pfarr⸗ 


verkauft werden, als etwa: 
2 2 Parzellen gemiſchtes Strauchholz, 
12 Parzellen Nadelholz — 


Termine bekannt gemacht werden 
Pombſen, den 14. Februar 1862 g 
Das katholiſche Kirchen⸗Kollegium. 
Fritſch, Pfarrer. 


ai —— 


1021, Ankttiond: Bekanntmachung. 


Auftrage der Königl. Kreis + Gerichts⸗Kommiſſion 
bierſelbſt werde ich die Nachlaß⸗Effecten des Gärtners 
Johann Gottlieb Brückner in Alt⸗ Seidenberg, beſtehend 
in Kleidungsſtücken, Meubles, Haus: und Wirthſchaftsgce⸗ 


räthen, Wagen und Geſchirr, ſowie Vieh, in termine 


den 28. Februar c., von Vormittags 9 Uhr ab, 
in der Domintalbrauerei in Alt⸗Seidenberg gegen ſofortige 


Zahlung in Preuß. Courant meiſtbietend verkaufen. 
Seidenberg, den 7. Februar 1862. 5 
2 König, Bureau Aſſiſtent. 


1265. Buchen Holz „Auktion. 


Freitag, den 21. Februar c., Vormittags 9 Uhr, 


ſollen im Kloſter⸗Hochwald⸗ Revier (Buchberg) 
10 Klaftern buchnes Nutzholz, 
26 Klaftern desgl. Brennholz, 
17 Stück ſtarke buchne Klößer und 
la) 15 Schock buchnes Reißig 


meiſtbietend, gegen fofortige Daayaplung, verkauft werben. 


Verſammlungsort: am Buchberghäuscert. 
Wünſchendorf bei Lauban, den 16. Februar 1862. 
5 Vogt, Revierförſter. 


1204. 


V er» ac tu u g. 


Im Auftrage der Kgl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe ſoll Donnerstag 
Uhr, das zu dem Schüllerſchen 
Mühlengrunditüd Hppothek.⸗Ne 2 zu Buſchvorwerk gehörige 
Areal, beſtehend in 1½ Morg. Garten: und 1½ Morg. 
Ackerland (letzteres auf dem ſogen. Müblberge belegen), für 
die diesjährige Nutzungszeit meiſtbietend an Ort und Stelle 


den 20. d Mts., Vorm. 9 


L 
gegen fofortige Baarzahlung verpachtet werden. 
Buſchvorwert, den 12. Februar 1862. 
Das Ortsgericht. 


“ 1 7 
Seeed 


Es ſollen am 27, Februar 1862, als Donnerstag, 8 


Wiedmuth zu Pombſen nachſtehende Hölzer meiſtbietend 2 


2 zum Selbſtroden und Einſchlagen. — Der Verkauf 2 
% dieſer Forſtparzellen geſchiebt an Ort und Stelle gegen 28 
8 ſofortige Baarzahlung und es muß im Termin ſelbſt 2 
% mindeſtens der 4. Theil des Kaufgeldes gelegt werden. & 
Die Zuſammenkunft iſt auf der Cbauſſee nach Schönau. 8 
Die näheren Bedingungen des Verkaufes werden im 8 


BESBSLLELSEOTLLELESEEEEE 


fortige Zuſchlag vorbehalten wird 


* 8 * ＋ * 

Die Lobrisſer Bierbrauerei 

bei Jauer 65 

iſt vom 1. April d J. ab, entweder zu verpachten oder mit 
einem Lohnbräuer neu zu beſetzen. Dieſelbe iſt in einer reis 
zenden Parkanlage gebaut. 1859 nach den neueſten Prinzi⸗ 
pien zur Unterhefen⸗Biererzeugung (baieriſche Biere) auf den 
Guß von 24 Tonnen eingerichtet, beſitzt einen geräumigen 
guten Eiskeller zur Einlagerung von 800 Tonnen Bier, den 
nöthigen Eisvorrath, hat 2 eichene Kühlſchiffe, einen neuen 
Kühlapparat von Kupfer, ſo daß in den heißeſten Monaten 
das Bier in A ee abgekühlt werden kann und kühle 
Gährlokale. Die Malzdörre iſt neu und gut konſtruirt und 
ein hinlänglicher Vorrath von eichenen Lager- und Trans⸗ 
port⸗Gefäßen vorhanden. Zur Brauerei gehört ein komplett 
eingerichtetes Schanklokal mit Saal ſammt Garten mit ſchat⸗ 
tigen Bäumen, Orcheſter, Credenzbude, Tiſchen, Stühlen ꝛc. 
und eine in Breslau gepachtete Reſtauration mit ſämmtlichem 
eigenen n in der beſten Lage ſituirt. 

Bewerber um Pachtung oder Lohn wollen ihre Geſuche bis 
zum 10. März 1862 bei der gräflich Noſtiz'ſchen Güter⸗Direk⸗ 
tion zu Lobris bei Jauer einbringen. 

Lobris, den 13. Februar 1862. 

Die Güter: Direktion. 


1215. Mühlen Verpachtung. 

Die zu Klein⸗Tſchirbsdorf bei Hainau W berrſchaft⸗ 
liche Mahl⸗ u. Brettſchneidemühle ſoll ſofort ander⸗ 
weitig verpachtet werden und haben ſich Pachtluſtige bei dem 
herrſchaftl. Rent⸗Amt in Reiſicht zu melden. ; 

von BPadhtageiucd. \ 
1225. Ein frequenter Gafthof in der Stadt oder auf dem 
Lande, möglichſt mit Tanzſaal und Stallung, mit Uebernahme 
des Inventariums, wird von einem zahlungsfähigen Manne 
bis zum J. April c. zu pachten geſucht. 

Nachweis durch Herrmann Anders in Striegau. 
1231. Eine Gutspacht von 50 bis 200 Morg., im Hirſch⸗ 
berger oder Löwenberger Kreiſe, wird geſucht. Gefällige 
Offerten beliebe man unter E. O0. R. in der Erpedition des 
Gebirgsboten niederzulegen. 


zu verkaufen ober zu verpachten. 


1255. Das Haus Nr. 30 am Markt hierſelbſt iſt aus freier 
Hand zu verkaufen oder im Ganzen zu verpachten; es enthält 
3 gut eingerichtete Wohnungen, Keller, Gewölbe, einen Ver⸗ 
n Stallungen und Wagenremiſe. Ernſtliche Käufer 
wollen ſich in portofreien Briefen an mich wenden. 
Greiffenberg. Robert Müller. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
1275. Ein: und Verkauf 
alter Meubles, Kleidungsſtücke u. Hausgeräthe; alle Arten altes 
Metall, Makulatur u. Bücher. Herrſchaften, welche ausrangirte 


Sachen verkaufen wollen, koͤnnen ſich an mich wenden. 
C. Jente, Hirtengaſſe. 


— 
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Sommerhüte zum umnähen, färben und waſchen, die neuen Facons 


liegen zur gefälligen Anſicht bereit. 


839. 


RE Stroh Hüte 


Fedr. Schliebener. 


werden nach den neueſten Kacous umgenäht, jowie gefärbt und gewaſchen bel 


Hirſchberg. 


1222. Bei meinem Abgange von hier nach Liegnitz ſage 
Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 
Hermsdorf u. K. Herrmann Mohr. 


Wichtig für Auswanderer! 


Canada 


KR RR 

Die Regierung von Canada offerirt frei an gewiſſen das 
Land durchziehenden Straßen 158 Morgen jedem wirklichen 
Anſiedler. — Ferner einzelne Parzellen bis 200 Acres 
300 Morgen groß zu dem Preiſe von 25 — 70 Cents, wenn 
baar, und bis 1 Dollar, wenn in 5 Jahren bezahlt, pr. Acre. 

Für Coloniſations⸗Geſellſchaſten größerer Streden 
von 40,000 Acres aufwärts zu dem Preiſe von 50 Cents 
pro Acre d. b. ungefähr 14 Sgr. pro Morgen. 150 

Offizielle Berichte über Canada, ſowie die Erwerbs⸗Be⸗ 
dingungen der einzelnen Parzellen und der größeren Flächen 
ertheilt auf portofreie Anfragen 

Wagner, Berlin, Wilhelmſtr. 82. 

1138. Kapitalien in jeder Größe zu 4½ , Maſſen⸗ 
Gelder ſind auf Nitter:- & Vauergüter zu vergeben: 
ebenfalls werden Ritter⸗& Bauergüker, jo wie Villa's 
zu kaufen geſucht, desgleichen find mebrexe Gaſthöfe & 
Neftaurstionen ſehr billig mit und ohne Feld in Liegnitz 
und auſſerhalb zu verkaufen und zu verpachten. 

Auch nehmen wir in Folge unſerer bedeutenden Geſchäfts⸗ 
verbindung und Reiſen nach Sachſen, Oeſterreich, 
Nuſiland und ganz Preußen alle Arten rohe und 
verfertinte Fabrik⸗Gegenuſtände zum An: und Ver⸗ 
Erg auf Commiſſion entgegen, und bitten alle betreffen: 
den Angelegenheiten an die 


Lederhandlung, Commifſions⸗, Agentur: und 
Produkten⸗Geſchüſt des E. O. Moritz & Co. 
in Liegnitz, Franenſtraße 54 
franco gütigſt wenden zu wollen n 

Den Bauer Herm. Rößel aus Arnsdorf fordere ich hiermit 
auf, ſich ſeine abgegebenen Sachen perſönlich oder durch einen 


legitimirenden Bevollmächtigten unter 14 Tagen abzuholen 
bei d. Oberkretſchmer Gottfr. Lorenz in Hermdorf ſtädt. (1210. 


Modell⸗Stroh⸗Hüte liegen zur geneigten Anſicht ſets bereit. 


M. Urban. Janere Langßraße. 


L. Neubaur, Zahnkünßler in Warmbrunn. 
1229. Nach Landes hut berufen, werde ich den Iten d. M. 
daorts eintreffen und bin daſelbſt für mehrere Tage in Berufs: 
geſchaften im Gaſthof „zu den 3 Bergen“, Zimmer Nr.] 
zu ſprechen. 1 
1214. 8 Warnung. 

Ich Unterzeichneter warne hiermit Jedermann, meinem 
Sohne, tem Schmied Karl Wagenknecht weder etwas 
auf meinen Namen zu borgen oder verabjolgen zu laſſen, 
da ich wegen ſeines vagabondirenden Lebens Niemandem 
Zahlungsleiſtung oder Rückgewähr geſtatte. 

Rengersdorf, den 12. Februar 1862. 

Gottlieb Weiner, Schmiedemeiſter. 


Erwiederung auf die Annonce 810 in No. 10 dieſes Blattes. a 
Dem Zimmergeſellen Karl Gebhardt diene hiermit auf 


ſeine Verleumdung zur Nachricht, daß ich ſehr ſchlechte Ge⸗ 
ſchäfte machen würde, wollte ich auf ſeinen Namen borgen, 
da ſein Kredit in höchſt ſchiefer Richtung ſteht. 1 
1212. Seifershau. Juliane Friedrich. 


% Masken An eige. 


Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daf 
meine Masken Garderobe wieder mit den neueſten 
Coſtüms in Charakter: Masten, als auch Herren- und Damen- 
Dominos vervollkommt und zur gefälligen Anſicht aufgeſtellt 
iſt, empfehle dieſelbe einem geehrten in⸗ und auswärtigen 
Publikum bei vorkommenden Mastenbällen zur gütigen Ber 
nutzung unter Zuſicherung der möͤglichſt billigsten Preiſe; 
auch beſuche ich auf Verlangen auswärtige Bälle. N 

Aug. Klemmt, Masten: Berleiber, 
Liegnitz, Mittelſtraße 49, 


Verkaufs Anzeigen. 
1115. Eine Schmiede in der Nähe von Bunzlau, mit 
2 Scheffel Acker nebſt Obſt⸗ und Graſegarten, die einzige 
im Dorfe, nahe an der Chauſſee, iſt Beſitzer Willens aus 
freier Hand veränderungshalber zu verkaufen. Auskunft 
in der Expedition des Boten. 
1258. Die Brauerei des verſtorbenen Brauermeiſter 
Liebelt in Eckersdorf ſoll aus freier Hand verkauft werden. 
Selbige befindet ſich in einem guten Geſchäftsbettiebe und 
gebören dazu circa 20 Morgen Land und Wiefe, Reflectirende 
Käufer können 11 melden und unterhandeln bei verwittw. 
Liebelt in Eckersdorf und Müllermſtr. Herrn Auguſtin 
in Tzſchocha. 


er ! 1 
Der Unterzeichnete erſucht ergebenſt um gütige Zuſendung der 


9 


A 


_ Ziveite Beilage zu Nr. 15 des Bo 


ten aus dem Rieſengebirge 1862. 


——— 


1030. Haus Verkauf. 

In einer belebten Vorſtadt in Haynau iſt ein dreiſtöckiges 
Eckhaus nebit Stallung, Scheuer und einem großen Garten, 
welches ſich zu jedem Geſchäft eignet, aus freier Hand zu 
verkaufen. Bei wem? zu erfragen in der Exped. des Boten. 
1124. Ein großes, in der Vorſtadt Striegau gelegenes, erſt 
vor drei Jahren gut gebautes Haus, welches ſich ſeiner 

nen Lage wegen zu jedem Geſchäft eignet, iſt bei 

2000 Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen und theilt auf 
frankirte Anfragen das Nähere mit 

Hermann Anders in Striegau. 

1247. Veränderungshalber iſt ein Haus, zu jedem Geſchäft 
| ſich eignend, incluſive Schmiede: Werkftelle, 2 Flecken Acker, 
38 Stuben, Gewölbe und Keller, zu verkaufen. Das Nähere 
1 bei Steuer, Commiſſionair in Schönau. 

BR. MA uu ue e. 

Eine in einem großen Kirchdorfe ohnweit Haynau 
gelegene Schank nahrung, iſt unter ſoliden Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. In derſelben gehören 20 Mor⸗ 
Len Acker 1. Klaſſe und 4 Morgen 3 ſchurige Wieſen. 
Die Gebäude ſind im beſten Zuſtande. Kaufpreis 
3500 Tölr. Anzahlung 1000 Thlr. Reflectanten er⸗ 
fahren das Nähere auf portofreie Anfrage bei dem 
„ Rehemal. Vorwerksbeſitzer Auguft Schulz in Bunzlau. 
73 — 5 


t 


furter Häuſer. Hirſchberg. 


und großen Quantitäten billigſt 


Re — 
S 
— 


Zuverläßige Erfurter Sämereien, 


find in der reichhältigſten Auswahl wieder bei mir ur 


Arom-med. Rronengeiſt von Dr. Beringuier 


(Quintessenz dau de Cologne) à Originalflaſche 12½ Sgr. 


1260, Zu verkaufen. 

Die Schmiede Nr. 18 in Neu: Bertelsdorf bei Lauban 
und nahe an der Straße von Löwenberg und Lauban gele⸗ 
gen, zu welcher ein Morgen Acker und etwas Schmiede⸗ 
Handwerkzeug gehört, iſt baldigſt zu verkaufen und zum 
1. April zu beziehen. Das Kaufgeld kann zur Hälfte darauf 
ſtehen bleiben Kaufluſtige können ſich melden beim 

Strickermſtr. Auguſt Mieſche in Greiffenberg. 


1251. Ein Freigut zwiſchen Breslau u. Schweidnitz, mit 
136 Morg. Acker 1. Klaſſe, 12 Morg. Wieſe, 5 Morg. Garten 
und 54 Morg. Eichwald, alſo zuſammen 207 Morg., iſt mit 
18000 rthl., bei geringer Anzahlung von 6000 rithl., verän⸗ 
derungshalber ſofort zu verkaufen. Näheres iſt zu erfragen 
in Liegnitz, Marienſtraße Nr. 18 parterre. 
1252. Verkaufs ⸗ Anzeige r 

Der Beſitzer des Hauſes Nr. 13 zu Höfel bei Löwenberg 
beabſichtigt daſſelbe nebſt Obit- und Graſegarten aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt beim Eigenthümer in 
portofr. Anfragen zu erfahren. 

Höfel, den 13. Februar 1862. 


1264. Bei dem Dom. Erdmann s dorf ſtehen 
40 St. Mutterſchafe zur Zucht und 40 St. 
Hammel als Wollträger zum Verkauf und 
werden nach der Schur abgelaſſen. 


U 


für Gemüſe⸗, Feld⸗ u. Gartenbau, 


66% und die Preiſe ſtelle ich laut der Cataloge der Er⸗ 
50. 


] Wilhelm Scholz. 


Ju Saat empfiehlt Schwedi chen Klees aamen in leinen 
ilhelm Hanke in Löwenberg. 


4 Originaltiſte 2 Thlr. 15 Sgr. 


rt bewährt ſich als köſtliches Riechwaſſer und als herrliches medicamentoſes Unterſtützungsmittel, wie 
z. B. bei Kopfweh, Migräne und Zahnſchmerzen; dem Waſchwaſſer beigemiſcht, ſtärkt und belebt es 


Kopf und Augen und verleiht der Haut elaſtiſche Weichheit und jugendliche Friſche. 
Nicht minder empfehlenswerth und rühmlichſt anerkannt iſt das ; ; 3 
Kräuterwurzel⸗Oel von Dr. Beringuier 
(in Flaſchen, für mehrere Monate ausreichend, a 7½ Sgr.) 
zur Erhaltung, Stärkung und Verſchönerung der Haupt- und Bart⸗Hagre, wird dieſer balſamiſche Kräuter: 
—/ Extract namentlich auch beim Ausfallen und zu frühzeitigen Ergrauen der Haare mit überraſchendem Erfolge 
angewandt. 

Allein verkauf für Hirschberg befindet sich bi J G. Hanke & Gottwald, sowie 
auch in Bolkenhain: Carl Jentsch, Bunzlau: Apoth. Ed. Wolf, Frankenstein: Apotheker L. Magnus, 
Freiburg: Wilh. Fischer, Görlitz: C. A. Starke, Goldberg: J. E. Günther, Greiffenberg: W. M. 
Trautmann, Haynau: Theod. Glogner, Jauer: Osw, Werschek, Lauban: F. G. Nordhausen, Liegnitz: 
Ed. Bauch, Löwenberg: J. C. F. Reichelt, Nimptsch: Emil Tschor, Langenbielau: H. Schwenker, 
Reichenbach: F. W. Bornhäuser, Schönau: H. Schmiedel, Striegau: Herm. Kahlert, Waldenburg: Rob. 
Engelmann und in Warmbrunn bei Ludw. Otto Ganzert. 3 


— 


1100. Neue Sen dung. 
Joh. Hoff's anerkannt heilkräftiger 
N ; Malz : Extrakt und 
R Bruft : Malzpulver 
iſt angekommen bei Louis Pleßner in Jauer. 


Dünger⸗Kalk 


ſtets vorräthig in der Gasanſtalt zu Hirfchberg. 


1109. Aus einer auswärtigen Concursmaſſe wurden mir 
eirca 8 Ein. Stearinkerzen zum ſofortigen Verkauf über: 
er und um damit ſo ſchnell wie moglich zu räumen, ver: 
aufe ich dieſelben gegen Baarzahlung: - 
per Bad 6 jgr., 
„ 10 Pack 1 rthl. 27½ far. 
Carl Hawliczek in Liegnitz, Frauenſtr. Nr. 6. 


Niederlage von Hof’schen Malz-Extract 
(Gesundheits - Bier) 
bei Eduard Naumann in Greiffenberg. 


Meinen geehrten Geſchäſtsfreunden die erge⸗ 
bene Anzeige zur gütigen Beachtung, daß meine 
Kalkbrennerei wiederum in Betrieb geſetzt iſt, 
daher täglich friſche Waare, von der anerkannt 
vorzüglichſten Beſchaffenheit, zur Dispoſition ſteht. 

Dominium Elbel⸗Kauffung, im Februar 1862. 
1000. Hellmann, Rittergutspächter. 
1239. Velten Hirſe offerirt billigft . 

C. W. Gun zel in Löwenberg. 
Wiederverkäufern wird ein bedeutender Rabatt bewilligt. 
1267. Butterlaube No. 36, 2 Treppen, liegt ein Herrenpelz 
für 15 Thlr. zum Verkauf. 


1263. Einen jungen ſchwarzen Kettenhund verkauft der 
Fleiſcher Friedrich Reinſch. Langſtraße Nr. 138. 
1243. Einen 2½ jährigen Oldenburger Sprungochſen, 
ſchwarz und weiß gefleckt, zur Zucht volltommen brauchbar, 
hat das Dominium Würgsdorf bei Bolkenhain zu verkaufen. 


W Ambalema⸗ Cigarren GE 


von altem Lager und vorzüglichem Aroma 100 Stck. 1½ rtl., 
1 Std. A empfiehlt beſonders: ( 8 
irſchberg, 3 
Kornlaube No. 52. Theodor Nirdor + 
1244. Die vollftändigen Brennereigeräthbijhaiten, 
beſtehend in Topf, Helm und Röhren, alles noch im beiten 
. ſind zu verkaufen. Näheres zu erfragen in der 
ition des Boten. 
1278. f Holz verkauf 
Auf Montag den 24. Februar werden von 9 Uhr Morgens 
auf dem Jeuchner'ſchen (früher Hoffmannſchen) Bauergute zu 
Stons Reiſig (ſtark Gebund) und Stangen von ziem⸗ 
licher Länge verkauft. 
Müllermeiſter Lindner & Comp. in Arnsdorf. 
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un. Avis! 
Von den berühmten Malz⸗ Präparaten des 
oh. Hoff in Berlin 
habe ich für Hermsdorf und Umgegend Niederlage und 
emfehle ſolche. W. Karwath. Hermsdorf u. K. 


Auf dem Dominio Ober ⸗Gerlachs heim bei Markliſſa 
it Säeleinſaat beſter Qualität in großen und kleinen 

artien vom Jahrgange 1860 und vom Jahrgange 1861 
zu verkaufen. 828.) 


Fabrik und Mühlenbeſitzern. 


1139. Stets Lager von beſten ausgedehnten Ma⸗ 
fchinen : Riemen in allen Dimenſiouen und beſter 
Qualität, desgleichen Bieſen, Tutten, Cylinder u. ſ. w., 
die wohlbekannte Patent: Niemfchmiere (beſte Ge⸗ 
ſchmeidigkeit hervorbringend), ſowie Holzkammräder⸗ 
ſchmiere, durch welche die Kämme mindeſtens einige 
ahre länger halten müſſen, Riemſchrauben in allen 
Sorten empfiehlt billigſt 
die Lederhandlung, Commiſſions, Agentur: und 
Produlten⸗Geſchäft E. O. Moritz & Co. 
in Liegnitz, Frauenſtraße Nr. 54. 
Stets Lager von allen anderen Sorten Leder. 
1116. Für Magenleiden de! 
Für die Vielen an der Zahl, welche mit Magenkrampf, 


— 


Kolik und Magenſchwäche behaftet ſind, deren Uebel oft in 


einem ſolchen Stadium auftreten, daß die Betreffenden ent⸗ 
ſchieden glauben, ihre Krankheit ſei unheilbar, habe ich ein 
ſicheres approbirtes Mittel, welches ſelbſt da, wo die Krank⸗ 
heit als eine chroniſche zu betrachten war — eine Perſon, 
welche 30 Jahre mit dem läſtigen Uebel geplagt wurde, wurde 
vollkommen geheilt, dieſes Mittel ertheilt unter Zuſendung 
von Urtl. in portofreien Briefen poste restante Lansnig per 
Goldberg. 


1207. Einem bochgeebrten Publikum bringe ich hier · 
durch zur Kenntniß, daß ich nicht nur Natur und 
gefärbtes Handpapier, ſondern auch gute 
Pappen in verſchiedenen Sorten fabricire. Indem 
ich hoffen darf, den verſchiedenartigſten Wunſchen ge- 
nügen zu können, bitte ich, mich mit recht zahlreichen 
Aufträgen gütigſt beehren zu wollen, wobei ich mich 


4 


jederzeit ſchnellſter Ausführung und möglichſter Billig- 


keit befleißigen werde. 
Win gendorf bei Lauban den 14. Februar 1862. 
Wilh. Knoblich, Papierfabrikant. 


1213. Ein Schaufenſter Ausbau, faſt noch neu, iſt 
Gebr. Caſſel. 


dto. 
die. 


dio. 


A: Se 
2 
dto. Ei 


3 Pfälzer: 15 IS 


a 8. Theodor Nirdorff. 


Us. Fichten Pflanzen : Verkauf. 
Zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗Kultur find Be 2 bis 3000 
ock dreijährige im Saatkamp gezogene kräftige Fich ten⸗ 
flanzen verkäuflich. Näheres bei dem 
Revierförſter Köhler in Wernersdorf b. Landeshut. 


1262. Beſtes hamburger Photogene und feinſtes 
t 


Solaröl, wieder friſch angekommen, offerir 
0 E. Pegen an, Klempnermeiſter 
Bi. auf der lichten Burggaſſe. 


* Rauf Geſuch e. 
d Füchſe⸗, Marder, Iltis⸗, 
Haſen⸗ u. Kaninchenfelle kauft zum 
höchſten Preiſe 
J. Wallfiſech in Landeshut. 


100 Schock geſundes Stroh von der letzten 
Erndte, u. z. ) Schüttenſtroh, den Reſt Gebund⸗ 
ſtroh, Beides liefermäßig gebunden, wünſcht der 
Unterzeichnete zu kaufen; geiülfige Offerten mit 
de Preisangabe werden ſchriſtlich franco er⸗ 

eten pr. Poſiſtation Schönau. 

Dominium Elbel⸗Kauffung, im Februar 1862. 
1091. Hellmann, Rittergutspächter. 


1025. Ungebrechten, aber gut geröſteten Flachs kaufen 
fortwährend zu den höchſten Preiſen 

Hernsdorf bei Wigandsthal. Laſimann & Söhne. 
1125. Ein zahlungsfäbiger Käufer ſucht in einem großen 
Dorfe, wo katholiſche Schule und Kirche iſt, ein Wirths⸗ 
haus mit Acker zu kaufen, und nimmt franco Offerten ent⸗ 
gegen Hermann Anders in Striegau. 


s Kauf⸗Geſuch. 

Rind⸗, Kalb⸗, Schaaf- u. Ziegen⸗ 
„ Telle kauft u. zahlt jederzeit die höch⸗ 
ſten Preiſe Joſeph Wallfiſch 
in Landeshut in der 3 Kronen. 


u bvermiet hen. 
1271. Eine gut möblirte Wohnung in der inneren Lang⸗ 
Bala vorn heraus, beſtehend aus Stube, Alkove und auf 
angen mit Burſchengelaß iſt von Oſtern ab zu vermie⸗ 
then durch a P. Mylius, Uhrmacher. 
1279. Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen beim 
* 2 Schuhmacher Brauner, Stockgaſſe. 
1105. Ein Quartier, beſtehend aus Stube, Nebenſtube und 
Küche nebſt Beigelaß, iſt zu vermiethen und Mitte April zu 
beziehen bei Güntzel, äußere Burgſtraße 431. 
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| 
1256. In meinem Haufe Nr. 54 zu Nieder: Miefa iſt zum | 
1. April die untere Stube mit Holzſtall und Kellergelaß | 
zu beziehen. C. F. Apelt in Greiffenberg. 


D 


Perfonen finden Unterkammen. 
1072. Zwei Bildhauergehülfen finden 
ſofort dauernde Beſchäftigung beim 

Bildhauer G. Schwabe in Lauben 
3 Maurer⸗ und Jimmergeſellen 


auch einige Lehrlinge finden dauernde Beſchäftigung bei 
A. Jerſchke, Maurer: u. Zimmer⸗Meiſter in Lähn. | 


1242. Ein Schirrvogt und eine Viehſchleußerin, 
welche eine Familie ausmachen, aber keine kleinen Kinder 
haben dürfen, werden zu Oſtern 1862 zur Annahme des 


Perfonen ſuchen Unter kommen. 
1211. Ein Commis, 
gewandter Detailliſt, mit beſtem Zeugniß verſehen, ſucht 
bald oder Oſtern eine Anſtellung. 
1231. Ein tüchtiger Glocken oder Gelbgießer⸗Geſelle, 
findet dauernde Beſchäftigung bei 
E. Eggeling in Hirſchberg i. Schl. 


1282. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Bädermei- 
ſter ſucht ein Unterkommen. Näheres in der Exp. d. Boten. ö 


1224. Ein verheiratheter Gärtner ohne Kinder, der in 
allen Branchen der Gärtnerei erfahren, auch Jagd: und Forſt⸗ 
cultur verſteht, und gute Zeugniſſe nachweiſen kann, ſucht 
zum 1. April c. ein Unterkommen. . 
Gefällige Offerten unter F. F. 30 poste restante Striegau. 


Eine Kammerjungfer, im Pugmachen und Schneidern 
geübt, ſucht bis 1. April c. ein anderweitiges Unterkommen. 
Näheres zu erfahren in der Expedition des Boten. 1206. 


1223. Ein geſundes kräftiges Landmädchen ſucht als Am me 
ein Unterkommen durch N 

Frau Hebamme Beſten in Striegau. 
Lehrlingsgeſuch e. 
1022. In einem Speterei⸗, Material-, Eiſen⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft wird Oſtern a. c. die 
Stelle eines Lehrlings offen. Adreſſe in der 
Expedition des Boten. 
1272. Ein Knabe aus anſtändiger Familie, welcher Lust 


at Uhrmacher zu werden, findet Oſtern ein Unterkommen 
ei P. Mylius in Hirſchberg. 


1266. Ein mit den 1 Pg Schulkenntniſſen verfebener 
Knabe, welcher Luſt hat Buchbinder zu werden, findet 
bald oder zu Oſtern ein Unterkommen beim 

Buchbinder B. Ga yer in Hirſchberg. 
1216. Ein ordentlicher und kräftiger Knabe, welcher Luſt 
bat Seiler zu werden, kann ſofort in die Lehre treten. 
Bei wem? ſagt die Expedition des Boten. 
12688. Lehrlings⸗Geſuch. NE 
Ein gebildeter Knabe, rechtlicher Eltern, welcher Luſt bat 


Kuürſchner zu werden, findet eine Stelle bei 


Hirſchberg. S. Wenke, Schildauerſtraße. 


1237. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat Seiler 
zu werden, findet ein Unterkommen beim 

Seilermeiſter Wilde in Hermsdorf u. K. 
1221. Ein kräftiger Knabe rechtlicher Eltern findet als 
Lehrling ein baldiges Unterkommen beim 
Brauermeiſter A. Apelt in Lähn. 


1137. Ein kräftiger junger Mann, Sohn rechtlicher Eltern, 

welcher Luft hat Kaufmann zu werden und hierzu die nötbigen 

Schulkenntniſſe beſitzt, kann Termino Oſtern d. J. in einer 

Eiſenhandlung Aufnahme finden. Lehrgeld wird nicht bean⸗ 
prucht. — Meldungen erbittet man franco, poste restante 
oldberg unter H. W. 


1 
082. Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein kräftiger Knabe gebildeter Eltern, welcher Luſt hat 
die Seifenſiederei, d. h. ſowohl alle Sorten Faß⸗ als 
Stegſeifen zu erlernen, findet baldigſt oder zu Oſtern unter 
annehmbaren Bedingungen einen Lehrherrn durch 

0 . H. Beer, Seifenfabrikant in Goldberg. 


1136. Einen Lehrling ſucht BEE 
SE Theodor Klaus, Klempnermeiſter in Goldberg. 
1101. Einen Lehrling nimmt an 

Jauer. Koſch ke, Seilermeiſter. 
1035. Ein Knabe, welcher Luſt bat Stellmacher zu 
werden, findet ein Unterkommen beim Stellmacher u. Wagen⸗ 
bauer Wittig in Jauer. 


1 
1 r 


Berloren. 


1023. Der Pfandſchein 96822 ift verloren worden. Es wird 
gebeten ihn in der Leihanſtalt des Herrn Baumert abzugeben. 
1156. Der Pfandſchein No. 92878 iſt verloren worden. Es wird 
um deſſen Abgabe in der Baumertſchen Pfandleihe gebeten. 


1245. 
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1283. Ein goldner Siegelring iſt vom Schützenplane 
aus, den Boberberg herab bis in die abend verloren 
gegangen. Finder erhält bei Abgabe deſſelben in der Exped. 
d. Voten ein gutes Douceur. 


Der Pfandſchein No. 94607 iſt verloren worden. Der Finder 
wird gebeten denſ. in der Baumertſchen Pfandleihe abzugeben. 


Gelb verkehr. 


1085. 3000 rthl. werden von einem Sicherheit bietenden 
Manne auf gewiſſe Zeit gegen Wechſel oder hypothekariſche 
Eintragung geſucht. Etwaige Offerten wolle man fr. an die 
Exped. des Voten unter Adreſſe K. E. W. 38 einſenden. N 


1230. 300 Thlr. hat die evang Sänltafe zu Voigtsdorf 
gegen pupillariſche Sicherbeit zu vergeben. Raſchke, Paſtor. 


Einladungen. 
1280. Heute, Mittwoch den 19. d., ladet zu Beefiteat 
und Kaldaunen ergebenſt ein Mon-Jean in Straupitz. 
1246. Zu dem am 23. d. M. bei mir ſtattfindenden 
Ball, Entree 5 ſgr., beehre ich mich ergebenſt ein- 
zuladen. Siegert, Brauermeiſter in Alt Schönau. 


1219. Ballein ladung. 5 
Senntag, den 2öjten d. Mts. ladet zum Ball in die 
Brauerei zu Nimmerſath freundlichſt ein 

(Entree: 2½ Sgr.) Th. Schneider, Brauermeiſter. 


1254. Sonnabend den 22. Februar 


Ball 


(Verein Concordia) 
im Lokal des Herrn Walter, wozu die geehrten Mitglieder 
einladet der Vorſtand. 
Flinsberg. 


1233. Sonntag den 23. Februar 
ert 


Kon 


von der Kapelle des Füſilier⸗ Bataillons Koͤnigs⸗Grenadier⸗ 
Regiments (2. Weſtpr.) Nr. 7. 
f Anfang 3½ Uhr. 
Nach dem Konzert Tanz. 
Wozu ſreundlichſt einladet 
Franke, Brauer in Rohnſtoc. 


—y— — 


Getreide Markt: reife. 
auer, den 15. Februar 1862. 


| Gerfte | Haf 


Der 0 5 afer 
Scheffel ürtl.ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. jgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. gr. pf. 
Höchſter I 3I—I—I 2128 IH 2 2— 1] 12 ——25.— 
Mittler 18 - 224— 129/—-] 1] 91-3 |— 
Niedrigſterſ 13-1 2120] 17-1 U 7 —1—421— 
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Sonnabend. Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür 
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Sänellprefiendrud bei C. W. J Krahn. 


